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Molajew genommen;
JnmeS stärkere Auflösung des geschlageneu Feindes — Erfolgreicher Verlauf auch au de« übrigen Teilen
der Ostfront - Wirksame Tagesangriffe der Luftwaffe — Britische Luftwaffe verlor erneut 26 Flugzeuge

DNB Aus dem Führerhauptquarüer, 17. Aug. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Zn der Südukraine haben deutsche Truppen im Zu¬
sammenwirken mit ungarischen Verbänden die auch als
Flottenstützpunkt wichtige Industrie- und Großstadt Nikola-
Kw genommen. Unter dem Druck der rastlosen Verfolgung
ostwärts des Bug verfällt der geschlagene Feind immer
»yebr der Auflösung. Die Beute an Kriegsmaterial und die
Zahl der Gefangenen sind ständig im Wachsen. Auch an den
übrigen Teilen der Ostfront verlaufen die Operationen er¬
folgreich.

Im Kampf gegen Großbritannien richtete sich ein wirk¬
samer Tagesangriff der Luftwaffe gegen Rüstungswerke ln
Nordschottland.

Zn der letzten Rächt versenkten Kampfflugzeuge vor der
englischen Ostküste zwei Handelsschiffe mit zusammen 5ÜS0
BRT und erzielten Treffer aus drei größeren Frachtern.
Ferner wurden mehrere Flugplätze und Hasenanlagen im
Osten der Insel bombardiert.

Bei Versuchen, am gestrigen Tag die kanalküste anzu-
areisen. verlor die britische Luftwaffe in Luftkämpfen IS
Flugzeuge.

Britische Bomber warfen in der letzten Rächt an eini¬
gen Orten Westdeutschlands eine geringe Zahl von Spreng¬
end Brandbomben. Es enlskanden keine wehrwirkschafttichen
«wer miliiärischen Schäden. Nachtjäger und Flakartillerie
schossen elf der angrerfenden Flugzeuge ab."

Nikolajew ist Gebietshanptstadt an der Mündung des
Bug und zählt 1K711« Einwohner. Sie ist die grüßte Werft-
Und Industriestadt am Schwarzen Meer. In Sen ausge¬
dehnten Hafenanlagen befinden sich Oeltanks, Getreidespei¬
cher. Schwimmdocks und Kühlhäuser, mehrere Kriegsschiffs-
Werften, Geschütz- und Munitionswerke sowie Eisenbahn-
Werkstätten.

Der Hafen ist ein bedeutender Umschlagplatz für Erz
und Getreide, Zucker, Kohle, Holz und Petroleum. Fabriken
für den Bau von Transport- und landwirtschaftlichen Ma¬
schinen, Textil- und Lederfabriken sowie Lebensmittelindu¬
strien befinden sich in der Stadt. Neben mehreren Flug¬
plätzen hat Nikolajew eine- Fliegerschule, Infanterie-, Ar¬
tillerie- und Fliegerkasernen.

Moskau erneut bombardiert
' Kampfflugzeuge der deutschen Luftwaffe griffen in der
Nacht vom 15. zum 16. August kriegswichtige Anlage« der
Stadt Moskau mit gutem Erfolg an. Die deutschen Flug¬
zeuge bombardierten Rüstungswerke aus mittlerer Höhe
mit sichtbarem Erfolg.

Die Mitwirkung der Lustwaffe
Große Erfolge an der gesamten Ostfront.

DRB Berlin, 17. Aug. Zm Raum von Nowgorod grif¬
fen deutsche Kampfflugzeuge mokorisierke sowjetische Kolon-
neu erfolgreich an. Zm Tiefflug vernichteten sie mit Bom-
»en und Bordwaffen neun sowjetische Panzer, die vergeblich
oer,ucht hatten, den deutschen Bomben' zu entgehen. Bei
einem Angriff auf sowjetische Nachschubkolonnen zerstörten
die deutschen Flugzeuge 245 Lastkraftwagen. Zn weiteren
Angriffen in diesem Raum wurden drei sowjetische Batterim
und an einer anderen Stelle 18 Geschütze außer Gefecht ge¬
setzt und 21 Truppentransportzüge erfolgreich bekämpft und
zum Teil vernichtet. Schwere Angriffe richteten sich auch ge-
gen die Flugplätze im Raum von NowgorcH, wobei 52
Flugzeuge am Bodm vernichtet und 20 weitere abgeschos¬
sen wurden. Auch zwei sowjetische Fesselballone konnten in
Brand geschossen und zum Abschuß gebracht werden.

Stukas fassen Mckzusskolomien
Verbünde der deutschen Luftwaffe griffen erfolgreich in

die Kämpfe an der Südfront  im Osten ein- Sturz¬
kampfflugzeuge bombardierten sowjetische Truppenansamm¬
lungen in Wäldern. Die Wälder gerieten teilweise in Brand.
Durch Bombenabwürfe auf Bahnhöfe wurden sehr starke
Zerstörungen angerichtet. Die Eisenbahnlinien wurden
mehrfach unterbrochen. Sturzkampfflugzeuge griffen mehr¬
fach sowjetische Rückzugskolonnen an. Die abaeworfenen
Sprengbomben verursachten unter den marschierenden bol¬
schewistischen Truppen,schwerste Verluste. Ein Flugplatz
wurde gleichfalls erfolgreich bombardiert. 15 sowjetische Ma¬
schinen wurden am Boden zerstört und neun in Luftkämpfen
abgeschossen.

Das Erzgebiet gesäubert
Berlin,  17. Aug. Deutsche Truppen habm am 16.

August die Säuberung des Erzgebietes und Industriezen¬
trums kriwoi Rog beendet. Nach bisheriger Uebersicht hat¬
ten die Bolschewisten in diesem Raum viele Gefallene.
Außerdem wurden 7006 Gefangene eingebracht und 38 Ge¬
schütze. eine große Anzahl Panzerwagen, viele Lastkrafk-
wagen und mehrere Flugzeuge erbeute» oder vernichtet.

Bahnstrecke unterbrochen.
Deutsche Sturzkampfflugzeuge bombardierten imNor-

den der Ostfront  sowjetische Feldbefestigungenund
Artilleriestellungen. Eine Eisenbahnstrecke wurde mehrfach
unterbrochen und ein Eisenbahnzug zum Entgleisen gebracht.
In Luftkämpfen in diesem Raum wurden sieben sowjetische
Maschinen abgeschossen.

Die gescheiterte Entlastung
Bilanz der Non - Stop -Offenfive

DRV. Berlin,  17. Ang. Die von den Briten seit Wo¬
chen angekündigte„Non-Skop-OffensiM" ist kläglich geschei-
tsrt. Die starke deutsche Zagd. und Flakabwehr hat die be¬
absichtigte Enllastungsoffensiveder Briten zum Scheitern
gebracht. Immer wieder versuchen dennoch britische Flug¬
zeuge das besetzte Gebiet und das Reich anzugreifen. Die
britischen Verbände werden jedoch zersprengt und unter
schweren Verlusten für sie abgewiesen.

Deutsche Kampfflugzeuge stoßen im Gegenangriff Tag
für Tag weit ins britische Mutterland vor. Sie beweisen
die Ueberlegenheit der deutschen Luftwaffe trotz der Inan¬
spruchnahme im Osten. Neben den schweren Verlusten, mit
denen die Briten ihre Angriffsversuche auf das besetzte Ge¬
biet und auf das Reich bezahlen, muß die britische Regie¬
rung jetzt noch über500Tote im MonatJult  un¬
ter der Zivilbevölkerung melden. Wahrhaftig eine traurige
Bilanz der großsprecherisch angekündigten Entlastungs-
osfensive für den bolschewistischenVerbündeten, zumal die
britischen Terrorangriffe auf deutsche Wohnstädte
nennenswerte militärische oder wehrwirtschaftliche Schäden
überhaupt nicht angerichtet haben.

Gewiß, auch für uns ist es bitter, wenn die britischen
Angriffe im Monat Juli in Deutschland 298 Men¬
schenleben  forderten. Allein schon die Gegenüberstel¬
lung der Todesopfer zeigt, wer sich die Ueberlegenheit in der
Luft erkämpft hat. Daß sie eindeutig in der Hand der deut¬
schen Luftwaffe liegt, geht außerdem aber auch aus den
geringen Schäden  hervor, die die britischen Luftan¬
griffe der deutschen Wehrwirtschaft zufügten,s

Wochenbilanz-er Luftwaffe
Große Erfolge in Angriff und Abwehr.

DNB. Berlin, 17. Aug. Dir deutsche Luftwaffe zeigte
in der abgelaufenen Woche wieder außerordentlich« Reg¬
samkeit. Im Angriff wie in der Abwehr erzielte sie beson¬
der» Ertola». Reden Moskau,  das in fünf Nächten ini:

stärkstem Bombenhagel bedacht wurde, und neben dem
ständigen Einsatz im Kampf der Ostfront,  der zur Ver¬
nichtung mehrerer Schiffe vor Odessa, dem sowjetischen
Dünkirchen, führte, war die britische Insel  Tag für
Tag und Nacht für Nacht das Hauptziel der Angriffe. Wie¬
derholt wurden die britischen Flugplätze, jede Rächt die
Hafenanlagen an der schottischen und englischen Ost- und
Süoostküste, in Great Uarmouth und Ramsgate, ferner die
Rüstungswerke von Birmingham, der Stadt Sunderland
sowie der Grafschaft Leicester und das Hüttenwerk südlich
von Whitby mit Boniben belegt. Ständig fand eine weit¬
räumige Aufklärun« über England statt, wobei mehrere
britische Jäger abgeschossen wurden.

Ebenso erfolgreich war auch der Kampf gegen die
britische Ve »sorgungsschiffahrt:  Bei den
Färöern wurden drei Handelsschiffe von 20 000 BRT ver¬
senkt, an der englischen Südostküste vier Schiffe mit 23 000
BRT, an der schottischen Ostküste zwei Schiffe mit 10 000
BRT sowie aus einem Geleitzug ostwärts Cormer und
Great Uarmouth zwei Handelsschiffe mit 15 000 BRT. Da¬
zu wurden drei Frachter in Brand geschossen und vier
Handelsschiffe schwer beschädigt. Rechnet man noch den
Tanker von 8000 BRT hinzu, den ein deutsches Kampfflug'
eug westlich von Cadiz im Atlantik versenkte, so hat die
uftwaffe in der abgelaufenen Woche vom9. bis 15.August

76 000 BRT britischen Handelsschiffsraumes versenkt.
Ihre Hauptangrisfskraft im Süden  richtete sie außer¬

dem auf zwei Flüge gegen Cypern,  gegen den Suez-
kanal  und gegen Tobruk.  Die Reede von Tobruk und
der Suezkanal wurden, in vier Nächten mit großer Wir¬
kung bombardiert, drei große Handelsschiffe und ein leich¬
ter Kreuzer wurden hier schwer beschädigt. In Alexan¬
dria  wurden ein Schwimmdock und ein kleine, Kriegs¬
schiff nördlich von Sidi-el-Barani ein britischer Zerstörer
ebenfalls schwer getroffen. Die Hafenanlagen von Jsmaila
wurden in einer Nacht bombardiert, ebenso di» Hafenan-
lagen von Tobruk durch Etur-kamvElieo-r. di« an. einem
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ärmeren Tage ein britisches Munitionslager bet L'ovrur
zerstörten, den Flugplatz Aku Sueir bombardierten und
Krastfahrzeuganfammlungendes Feindes südnstwärts Sol- .
lum zersprengten.

Auch in derAbwehr  erzielte die deutsche Luftwaffe
große Erfolge, schoß sie dochu. a. an einem Tage 184 sow¬
jetische und 58 britische Flugzeuge ab. Die Hauptabwehr¬
kämpfe spielten sich im Westen über dem Kanal ab. Deut¬
sche Jäger schossen hier und über dem Reich bei Einflügen
des Feindes insgesamt 106 britische Flugzeuge ab. wäh¬
rend v on d er Ostf r on t am 10. August die Vernichtung
von über 10000 Sowjetflugzeugen  seit dem
22. 6. gemeldet werden konnte.

DNB Berlin. 17. Aug. Die acht Tage vom 7. bis 14.
August dürften im Bilanzbuch der Briten über ihre soge¬
nannte Non-Stop-Offenfive nur mit kleinsten Lettern ver¬
zeichnet werden. Zn dem genannten Zeitraum verlöre« die
britischen Luflstreitkräfte allein bei Anflügen aus die besetz¬
ten Gebiete und das Reich 153 Flugzeuge. Das ergibt einen
durchschnittlichen Tagesverlust von 19 Flugzeugen durch
deutsche Jäger und Flak. Die bei Angriffen auf britische
Flugplätze am Boden zerstörte« und ln Nordafrika abge-
fchofsenen Flugzeuge find in dieser Zahl nicht enthalten. Die
Verluste der deutschen Luftwaffe Im gleichen Raum und
Zeitabschnitt belaufen sich auf nur sechs Flugzeuge.

Stolzes Flak-Ergebnis ^ 036!
Höchste Bewährung in Erdkampf und Luftabwehr.
DNB Berlin. 17. Aug. Die deutsche Flakartillerie hatte

ln den letzten Wochen nicht allein im Erdkampf als bunker¬
brechende Waffe an der Ostfront die größten Erfolge zu ver-
zeichnen und sowohl auf dem östlichen Kriegsschauplatz als
auch in Nordafrika eine hohe Zahl feindlicher Panzer ver¬
nichtet, sondern auch bei der Luftabwehr an allen Fronten
Hervorragendes geleistet. Allein in der Zeit vom 22. Juni
bis 31. Juli wurden von der Flakartillerie insgesamt 1036
Sowjet- und britische Flugzeuge abgeschossen. Sie hat damit
einen bedeutenden Anteil a« der Zerschlagung der Sowjek-
lufistreikkräfke und an der erheblichen Schwächung der bri-
tischen Luftwaffe, die gerade in den jüngsten Wochen bei
militärisch wirkungslosen Angriffen auf das Reichsgebiet
und die besetzten Gebiete im Westen zahlreiche Bomber»dar-
unter mehrere viermotorige, durch Zlakabschuß verloren hat.

DNB. Berlin, 17j Aug. Die deutschen Flak-Einheiten
haben sich an der Ostfront sowohl in der Luftabwehr, als
auch im Erdkampf erneut bewährt. Ein Flak-Regiment
schoß seit Beginn der Kanpfhandlungen bis zum 10. August
insgesamt 100 Sowjet-Flugzeuge ab. Andere Einheiten der
Flak verzeichnen neben ihren Abschußergebnissen bedeut¬
same Erfolge im Kampf gegen Befestigungen und Panzer¬
wagen der Bolschewisten.

Die Botschaft an Staliu
Reuter lüftet den Schleier— Neuer Bluki

. Sehr geräuschvoll verkündet heute der Moskauer Nach-
richtendienst, daß Stalin die beiden Botschafter Crips und
Steinhardt empfangen habe, die ihm ein gemeinsames
schreiben Churchills und RooseveltS überreicht bätten. In
diesem Schreiben sei, wie der Moskauer Nachrichtendienst
großtönend erklärt, Stalin mitgeteilt worden, daß dir beiden
„großen Länder", die USA uns England den Entschluß ge¬
faßt hätten, der Sowjetunion jede Hilfe und Unterstützung
zu gewähren. Stalin habe, so heißt es weiter, den Herren
für das Anerbieten der beiden Staaten sehr herzlich ge¬
dankt.

Nach dem jämmerlichen Scheitern ihres großangelegten
Kriegsziel-Agitationsbluffs glauben Churchill und Roose-
velt durch diesen Kniefall vor dem Bolschewismus das
Fiasko, als das die Oeffentlichkeit ihr Treffen auf dem Ozean
zur Kenntnis genommen hat, zu vertuschen. Zweifellos
beabsichtigen sie mit diesem neuen Schlag dem so geheimnis¬
voll behandelten Rendezvous eine neue Note zu geben. Das
wird noch deutlicher durch den Kommentar, mit dem Reu¬
ters Parlamentarischer Berichterstatter dieses neue Manöver
eröffnet. Die von Roosevelt und Churchill an Stalin ge¬
schickte Botschaft, so heißt es hier, lüfte ein wenig den
Schleier, der über der Konferenz liege. Die Kriegsziele
allein, meint Reuter, entsprächen nicht der Arbeitsleistung,
zu der solche Persönlichkeiten wie Roosevelt und Churchill
fähig seien. Noch vor Ablauf von 86 Stunden,, saat Reuter
dann allzA deutlich, folge auf die Kriegsziele dieser wichtige
Zusatz, der beweise, daß die Frage der Kriegslieferunq noch
einen bedeutenderen Raum in Anspruch nahm als die Zu¬
kunftshoffnung.

Dieser Zurückzieher ist nicht mißzuverstehen. Nachdem die
Lkgitationssirategen in London und Neuhork erkennen muß¬
ten, daß ihr Kriegszielmanöver, das sie mit größtem Auf¬
wand in alle Welt starteten, gänzlich ins Wasser siel, ver¬
suchen sie es nun mit dem neuen Bluff, daß ihre Zukunfts¬
musik gar nicht das Wesentliche der Besprechungen sei. Biel
wichtiger sei die Botschaft an Stalin. Daß es sich aber auch
hier um ein dummdreistes Täuschungsmanöver bandelt, das
der Welt eine stärkere politische Aktivität der beiden Staa¬
ten vorspiegeln soll, geht aus dem Wortlaut des Stalin-
BriefeS hervor, den Reuter an einer anderen Stelle ver¬
öffentlicht. Hier heißt es: „Wir arbeiten gemeinsam daran,
der Sowjetunion die größtmöglichste Menge an Kriegsmate¬
rial zu liefern. Zahlreiche Frachten haben bisher unsere
Küsten verlassen und weite« werden in nächster Zeit abge¬
sandt." Tatsächlich hat der frühere USA-Innenminister
Jckes vor wenigen Tagen mit Stolz erklärt, daß ein ein¬
ziges Schiff mit Material für die Sowjetunion die amerika¬
nische Küste verlassen habe. Die Großspurigkeit dieser so¬
genannten Botschaft legt darum umso deutlicher die Au?-
WtSlostgkeit ihrer Ankündigung dgr.



Briienvomben auf Wohnviertel
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonntag.

DRB . Rom.  17 . Aug . Der italienische wehrmachts-
bericht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

„Dag Hauptquartier der Wehrmacht aibi bekannt : Die
englische Luftwaffe führte in der vergangenen Rächt erneut
eine Aktion aus die StaX Catania  durch und grisf Sy-
rakus an, wo sie vom heften Jener unserer Bodenabwehr
empfangen wurde . Spreng - und Brandbomben trasen
Wohnhäuser . Es gab einige Schäden , jedoch keine Opfer.
Bei dem Angriff aus Latania «m 1b. August wurden 18
Tote und 25 verletzte als Opfer festestem.

In Rordasrika  wurden an der Tobrukjront Ver¬
suche feindlicher Truppen , sich unser « , Stellungen zu
nähern , prompt zurückgewiesen . Deutsche und italienische
Flugzeuge bombardierten wirksam im Hafen vor Anker
liegende Schisse und Verteidigungsstellungen Tobruks so¬
wie Bodenziele bei Riarsa Riatruk und zwei Schissseinhei-
ten, die sich östlich von Tobruk aus Fahrt befanden.

Englische Flugzeuge griffen Bardia . Derna und Beng-
hasi an. Ls sind zwei Tote und einige Verwundete zu be-
klagen . Die Bodenabwehr schätz ein feindliches Bomben¬
flugzeug ab.

In Ostasr .ika  im Abschnitt von Gondar und an der
Eelga lebhafte Zusammenstöße unserer Truppen mit feind¬
lichen Verbänden , die Verluste erlitten und in die Flucht
geschlagen wurden . In Uolchesit traf unsere Armee mit

. sichtbarem Erfolg eine starke feindliche Kraftwagenkolonne.

Arttllerie -Eilolge bei Tobruk
DRV Berlin , 17. Aug . An der Tobruk -Front nahm Ar¬

tillerie des deutschen Afrika -Korps Stellungen und militäri¬
sche Anlagen der Briten unter wirksames Feuer . Die ein¬
geschlossene britische Besatzung von Tobruk erwiderte nur
an einzelnen Stellen das Feuer , ohne irgendwelche Wirkung
zu erzielen . An der ägyptischen Grenze wurde eine britische
Batterie , die eine Straße mit Störungsfeuer zu belegen ver¬
suchte, von deutscher und italienischer Flakartillerie mit
Feuer belegt . Nach kurzer Zeit wurden einige Treffer in der
britischen Stellung beobachtet . Gleichzeitig stellte die britische
Batterie ihr Feuer ein . Neben dieser erfolgreichen Artille¬
rietätigkeit wurde die Aufklärung über weite Gebiete längs
der westägyptischen Grenze fortgesetzt.

Ein Jahr Partei im Generalgouvernement
Die Eingliederung Galiziens.

DNB . Krakau , 17. Aug . Gelegentlich des zweiten Ge¬
neralmitgliederappells der Parteigenossenschaft anläßlich
des Tages der NSDAP im Generalgouvernement zog Ge-
neralgouverneur Reichsleiter Dr . Frank an der gleichen
Stätte , an der er vor Jahresfrist die Aufnahme der Partei¬
arbeit im Generalgouvernement verkündete , das Fazit der
einjährigen Aufbauarbeit der Partei . Er stellte fest, daß
die Partei nunmehr als der festaearündete Unterbau der
staatlichen Verwaltung im Generalgouvernement anzusehen
sei.

Unter Bezugnahme auf die Eingliederung Ga¬
liziens  in das Generalgouvernement und die damit ver¬
bundene Vermehrung seiner Bevölkerung betonte der
Reichweite, - erneut , daß das Eigenleben fremden
Volkstums  von der deutschen Führung nicht a n g e-
lastet werden wird und daß an eine Entnationalisierung
nicht gedacht ist. Allem fremden Volkstum im General¬
gouvernement ist freie Entfaltung möglich unter der Vor¬
aussetzung einer loyalen Haltung.

Der Reichsleiter unterstrich sodann , daß das seit Jahres¬
frist geleistete Aufbauwerk der Partei sich würdig an die
Seite dessen stelle, was der Staat hier im Generalgouver¬
nement geschaffen habe . So würden Partei und Staat,
beide in Erfüllung ihrer Aufgaben , wie bisher den Weg
in die sichere Zukunft dieses Landes gehen . Am Schluß
seiner Rede gedachte der Reichsleiter des Opfermutes der
verbündeten ungarischen und slowakischest  Na¬
tion . dem es nicht zuletzt mit zu verdanken sei, daß das
Generalgouvernement seine friedliche Arbeit habe fortsetzsn
können

Oowjeltsche Kriegsgerichisurieile
Wachsende Erkenntnis bei den Militärs.

DNB Berlin , 17 . Aug . Der Inhalt der amtlichen sow¬
jetischen Wehrmachtsberichte wird von Angehörigen der
bolschewistischen Truppen immer mehr Lügen gestraft . Aus
aufgefundenen Akten sowjetischer Kriegsgerichte und aus
zahlreichen Geheimbefehlen , in denen Kriegsgerichtsurteile
bekanntgegeben werden , geht hervor , daß sich große Teile
der kämpfenden Soldaten und Offiziere der Gefährlichkeit
ihrer Lage sehr wohl bewußt sind. Durch Armeebefehl des
sowjetischen Oberkommandierenden der Westfront , Timo-
schenko, und seines Armeekommissars Mechlis wurden u . a.
der Major Bubarenko , Chef der ersten Abteilung der Kraft¬
wagen -, Panzer - und Tankverwaltung der 16 . Armee , und
der Oberstleutnant Delai , Chef der zweiten Abteilung des
gleichen Truppenteils , vor ein Kriegsgericht gestellt . Den
Genannten wird vorgeworfen , in Offizierskreisen die deu t-
sche Wehrmacht als „ außerordentlich stark"
bezeichnet zu haben.

Der 1913 geborene Unterleutnant Gregorij Konejewitsch
Golowkoss aus dem Bezirk Kiew und der Pioniersoldat Ni¬
kolos Jwanowitsch Chripurkoff wurden unter der gleichen
Beschuldigung zum Tode verurteilt.  Auch von an¬
deren sowjetischen Armeen liegen Beweise dafür vor , daß
sich Offiziere und Soldaten allmählich Gedanken über ihre
wirkliche Lage zu machen beginnen . So ließ der " Befehls¬
haber der 20 . Armee , Generalleutnant Kurotschkin , den po¬
litischen Kommissar des Verwaltungszuges beim Stabe der
208 . Schützendivision , I . P . Kutscher (Ukrainer ) wegen
Aeußerungen über den Volkskommissar für Landesverteidi¬
gung , Stalin , und die Sowjetarmee erschießen . Die Häufung
derartigen Maßnahmen beweist , daß die Veröffentlichung
wlcher Urteile ohne jeden Einfluß auf die wirkliche Einstel¬
lung der intelligenteren Offiziere und Mannschaften der
owjetüchen Armee ist

Bekumter BrtlenfUeger gefangengenommen
Der englische Rundfunk brachte am 12. ö. die Mitteilung,

daß ein hervorragender britischer Flieger vermißt werde . Es
Hansel , sich um den Oberstleutnant Douglas Robert Bader,
oer am S. August tm Kanalgebiet von einem deutschen Jäger
abgeschosse » wurde , aus seinem brennenden Jagdflugzeug mit
scm Fallschirm absprang und sich in deutscher Gefangenschafi
bcsindet.

Bader ist im Besitz mehrerer hoher Auszeichnungen und
kann als einer der volkstümlichsten Offiziere der britischen
Luftwaffe ' -zeichnet werden.

Den Sowjets aut den Fersen
Rastlose Verfolg « « a in der Westnkraine

DRB Berlin . 17. Äug . Schnelle deutsche Vorausabtei¬
lungen blieben bei der Eroberung der Westukraine den flie¬
henden sowjetischen Truppen durch rastlose Verfolgung stän-
dig auf den Fersen . Die unermüdlichen Verfolgungen ver-
hinderten das Festseher^ der Bolschewisten . Zwischen den
deutschen Vorausabteilungen und den starken Nachhuten der
Bolschewisten kam es zu zahlreichen heftigen Gefechten , in
denen sich die oft an Acchl überlegenen Sowjets erbittert
wehrten . Die deutschen Truppen zerschlugen jedoch diesen
widerstand.

Bei ihren überraschenden Vorstößen brachte eine deut¬
sche Vorausabteilung rund 1000 Gefangene ein und erbeu¬
tete durch schnelles Zugreifen in der Zeit vom 22 . Juli bis
13. August 79 Geschütze. Viels dieser Geschütze wurden an
einem einzigen Tage durch kühn geführte Angriffe , die tief
in die Flanken des Gegners stießen , genommAi . Ln diesen
Kämpfen nahm diese Vorausabteilung weiter neun ^ Paks
und neun Munitionswagen . Bei ihren Angriffen auf sowje¬
tische Nachschubkolonnen brachte sie 70 Lastkraftwagen , 350
sonstige Fahrzeuge , drei Feldküchen , einen Funkwagen und
1000 Pferde in ihren Besitz . Eine noch nicht gezählte Menge
von Gewehren , Maschinengewehren und anderem Kriegs¬
gerät wurde gleichfalls sichergestellt . Außerdem schoß diese
Abteilung drei sowjetische Flugzeuge ab , die die Deutschen
anzugreifen versucht hatten . Die blutigen Verluste
der  Volschewisten, .bei diesen Verfolgungskämpfen find
s e h r h o ch.

Eine andere deutsche Vorausabteilung zerschlug unter
schneidiger und umsichtiger Führung in rücksichtslosem Ein¬
satz die Verbindung sowjetischer Truppenteile und brachte
den Bolschewisten schwerste Verluste bei . Tief inmitten sow¬
jetischer Abteilungen gegen den an Zahl überlegenen Feind
gelang es dieser Abteilung , durch kühnen Zugriff unter
zahlreicher sonstiger Beute fünf sowjetische Flug¬
zeuge auf einem Feldflugplatz  in ihren Besitz
zu bringen.

Eingekeffelte Sowjets vernichtet
In die Südukraine vorstoßcnde deutsche Verbände

schlossen einen weiteren Ring , um stärkere bolschewistische
Verbände . Durch rasches konzentrisches Zupacken der deut¬
schen Truppen konnte die Vernichtung der eingekesselten
Sowjets sofort erreicht werden . Die Verlustzahlen der Bol¬
schewisten an Menschen und Material stehen noch aus . In
der gleichen Gegend wurden an anderer Stelle den Sowjets
weitere blutige Verluste beigebracht . . Außerdem wurden
2000 Gefangene gemacht und sechs Geschütze, 14 Panzerab¬
wehrkanonen und vier Infanterie -Geschütze der Sowjets er¬
teiltet.

Bei einem kleinen Ort versuchten die Bolschewisten un¬
ter 'dem Druck deutscher Verbände über den Dnjepr zu ent-
kommen .^Durch kühnes und rasches Vorgehen schlossen die
deutschen Truppen jedoch die Bolschewisten in dem Ort ein.
Deutsche Artillerie nahm unterdessen die bereits geflohenen
Teile der Sowjets unter Feuer und vernichtete 15 Fähren,
die die Bolschewisten zum Uebsrsetzen über den Dnjepr be¬
nutzten . und schnitten ihnen den Rückzug ab.

Oie Wälder dmchgekämmt
Die harten Verfolgungen der deutschen Truppen gegeri

die weichenden Bolschewisten im südlichen Teil der Ostfront
wurden in unwegsamem Waldgebiet erfolgreich fortgesetzt.
Die deutschen Truppen drangen in das schwierige Gelände
ein und kämmten die Wälder erfolgreich durch . Die Säube¬
rung des Gebietes endete mit der Vernichtung der Sow¬
jets . Mehrere hundert Gefangene wurden eingebracht.
Durch iWrraschende Angriffe blieben 17 sowjetische Ge¬
schütze, M schwere Maschinengewehre und eine Anzahl von
Kraftfahrzeugen auf dem Kampfgebiet zurück.

Gescheiterte Fluchtversuche
Bei den Kämpfen am unteren Dnjepr drängten deut¬

sche Verbände die bolschewistischen Truppen am Fluß auf
enge Räume zusammen und brachten ihnen schwere Ver¬
luste bei . Versuche der Sowjets , mit Fähren das jenseitige
User zu erreichen , um sich der Vernichtung zu entziehen,
scheiterten im Feuer der deutschen Waffen.

Lasernenanlagen zerstört.
Am 15 . August griffen deutsche Kampf - und Sturz¬

kampfflugzeuge an der mittleren Ostfront  sowjeti¬
sche Artilleriestellungen und Truppenansammlungen erfolg¬
reich an . Mehrere Kasernenanlagen wurden mit Spreng-
und Brandbomben belegt und zerstört . Bei einem Angriff
auf den Flugplatz Gomel wurden im Tiefflug mit Bomben
und Bordwaffen fünf sowjetische Maschinen am Boden zer¬
stört und in Lustkämpfen zehn sowjetische Flugzeuge abge¬
schossen.

Gsriavala von den Finnen eroberL
Sowjets am Ladoga -See eingefchlossen.

DRV . Helsinki.  17 . Aug . Amtlich wird mitgeteilk:
3n der Rächt zum Samstag haben unsere Truppen nach
heftigem Kampf Sorkavala erobert.

Wie dazu von gut unterrichteter Seite verlautet , wurde
die Stadt Sortavala am Nordufer des Ladoga -Sees am 15.
abends von den letzten Bolschewisten und besonders Hecken»-
schützen gereinigt , die sich im Stadtinnern verschanzt hatten
und zähen Widerstand leisteten . Von den geschlagenen
sowjetrussischen Divisionen ist ein Teil völlig vernichtet , ein
Test am Nordwestufer des Ladoga -Sees eingeschlossen . Das
ansehnliche Kriegsmaterial ist teils in finnische Hände ge¬
fallen , teils in den Einkesselungen eingeschlossen.

Die Aufreihung 0er GowjeLS
Der ungarische Heeresbericht.

DNB . Budapest , 17 . Aug . Die ungarische Nachrichten¬
agentur MTJ meldet von der Ostfront:

„Die Aufreibung der in der Südukraine eingeschlosse¬
nen Sowjetarmeen hat begonnen . Daran beteiligen sich int
Zusammenwirken mit den deutschen Verbündeten auch die
Honved -Truppen . In ungarischen militärischen Kreisen
hält man jegliche Mitteilung über die Zahl der eingeschlos¬
senen Sowjetverbände und Uber die zu erwartende Beute
zurzeit für verfrüht . Es wird lediglich darauf hingewiesen,
daß die westlich vom Dnjepr kämpfenden Armeeteile Bud-
jennys teils vernichtet , teils eingekreist wurden . Unsere
Verluste bewegen sich auf dem bisherigen Niveau ."

Der OKW .-Berlcht vvm Samstag
OdIL. Aus vem Führerhauptquarlier , tü . August . Das

Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:
An der gesamten Ostfront  verlaufen die Operationen

weiterhin Planmäßig und erfolgreich.
Vor der englischen Ost lüfte  versenkten Kampfflug¬

zeuge am Tage zwei Handelsschiffe mit zusammen 7500 BRT.
und beschädigten bei den Färöer Inseln ein größeres Handels¬
schiff . Bei Cambridge wurden wehrwirtschaftliche Anlagen
mit Bomben schweren Kalibers belegt . Ein Vorpostenboot
schoß im Kanal ein britisches Jagdflugzeug ab . In der letzten
Nacht vernichtete die Luftwaffe vor der britischen Ostlüstc ein
Handelsschiff von 2000 BNT . und griff verschiedene Häsen
und militärische Anlagen im Osten der Insel an.

In Nordafrika  bombardierten deutsche Sturzkampf¬
flugzeuge mit guter Wirkung britische Schiffe im Hafen von
Tobruk , Flakstellungen , Munitionslager und Kraftfahrzeug-
ansammlungcn des Feindes.

Eine geringe Zahl von Sowjetbombern versuchte i » der
letzten Nacht das nördliche und nordöstliche Reichsgebiet an-
zugreifcn . Die Angriffe blieben völlig wirkungsliK.

Erfolgreiche Operationen der Finnen
Die Operationen der finnischen Armee an der Ostsronl

. gehen erfolgreich weiter . Die sowjetischen Gegeaangrisse von
oer Murman -Bahn her brachen mit schweren Verlusten zusam¬
men . An einer Stelle hatte der Feind 10Ü0 Mann an Gefalle¬
nen . Nordwestlich des Ladoga -Sees bat die Säuberung dei
Einkesselungen weitere Fortschritte gemacht.

Italienische Bomber griffen Cypern an
Die militärischen Anlagen von Chpern  wurden , wie ein

Sonderberichterstatter der Stefan ! meldet , neuerlich von
italienischen Luftstreitkräften  angegriffen . Am
Freitag früh griff ein italienischer Bomberverband Limas-
sol  an und zerstörte mit seinen Bomben Depots und Hasen¬
anlagen der Stadt , wobei weithin sichtbare Brände entstanden.
Englische Jäger stiegen erst auf , nachdem die Aktion der italie¬
nischen Bomber bereits beendet war . Ein anderer italienischer
Bomberverband richtete trotz Verfolgung durch feindliche
Jäger seinen Angriff gegen Larnaka.  Auch dort sind die
Schäden groß . Sämtliche italienischen Maschinen und ihre Be¬
satzungen kehrten unversehrt  zu ihren Stützpunkten
zurück.

Malta erneut bombardiert
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Samstag ha!

folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

In der vergangenen Nacht bombardierten Verbände
unserer Luftwaffe erneut Flug - und Flottenstützpunkte ausMalta.

Englische Flugzeuge führten wiederum Nachtangrisse aus
Catania  durch , wo Spreng , und Splitterbomben abge¬
worfen wurden. Zahlreiche Wohnhäuser wurden beschädigt
Es find viele Tote und Verwundete zu beklagen. Die BevSlke-
rnng zeigte eine disziplinierte Haltung.

In Nardakrika  nahm unsere Artillerie im Abschnitt

von Tobruk Ansammlungen motorisierter EMyenen unrrr
Feuer . Bei Angriffsvcrsnche » feindlicher Flugzeuge auf an
der Küste von Tripolitanien entlangsahrcnde Schiffe schoß
unsere Flak drei feindliche Flugzeuge ab.

In Ostasrika  wurde Goudar erneut bombardiert . Es
gab Schaden an Gebäuden und einige Verluste unter der Ein-
geboreuenbcvölkerung . Kolonnen unserer nationalen » nd Ein-
gcborencnverbände unternahmen einen Ofsensivvorstoß
im Abschnitt von Culquabcrt.  Es gelang ihnen , tief in
feindliche Stellungen einzudringcn , nachdem sie die Verteidiger
durch ihr kühnes Vorgehen übcrrannt und zerstreut hatten.
Dem Feinde wurden beträchtliche Verluste zugefügt . Waffen
und Munition wurden erbeutet.

Japanischer Angriff auf die Burma -Straße
Hsiakwan,  eine strategisch wichtige Stadt an der Straße

von Burma nach Minna » , die 390 Kilometer westlich von Kun¬
ming liegt , erlebte seil Ausbruch des japanisch -chinesisch«»
Krieges zum erstenmal einen schweren Angriff japanischer Flug¬
zeuge , wie die japanische Flotte in Südchina mitteilt . Die ja¬
panischen Flugzeuge flogen von einem japanischen Stützpunkt
für Marineflugzeuge in Französisch -Jndochina aus weit in die
Provinz Aünna  Min » nd warfen viele Tonnen Bomben
auf militärische Ziele in Hsiakwan . Alle Flugzeuge kehrten zu
ihren Stützpunkten zurück

Tokio . Der Sprecher des Autzenamtes sagte voraus , daß
die bisher schon freundschaftlichen Beziehungen zwischen Ja¬
pan und Thailand durch die Erhebung der javanischen Ge¬
sandtschaft in den Rang einer Botschaft noch enger gestaltet
tnerkwu.

Feldwebel fangt Gowjetgeneml
„Unmöglich , die Umklammerung zu durchbrechen"

Im Verlauf der Kämpfe im ukrainischen Raum , bei
denen die 6. und 12. Sowjetarmee vollständig vernichtet
wurden , wurde durch einen deutschen Feldwebel ein sow¬
jetischer General aufgegriffen , der ganz allein im Gelände
herumirrte . Wie sich bei der Vernehmung des Gefangenen
ergab , handelte es sich um den 39jährigen Oberbefehlshaber
der 6. Sowjetarmee . Generalleutnant Musylschenko.

Seine Armee , so erzählte er , habe schon jeit fünf Tagen
kerne Verbindung mehr mit der Nachbgrarmee des Gene-
Ms Pomedjelin , der am Tage zuvor ebenfalls in deutsche
Gefangenschaft geraten war , gehabt . Als er eingesehen
habe , daß es unmöglich sei, die deutsche Umklammerung
nach Osten zu durchbrechen , habe er nach Süden zu ent-
komznen versucht . Er hatte die Absicht , einen Haken nach
Osten zu schlagen , um so der Einkreisung zu entgehen.
Seine Armee sei jedoch auf allen Fronten auf härtesten
deutschen Widerstand gestoßen , und alle Durchbruchsver¬
suche seien gescheitert . Die Wirkung der deutschen
Luftangriffe  und des ständigen deutschen Artil¬
leriebeschusses  seien verheerend  gewesen . An¬
gesichts der Aussichtslosigkeit , aus dem deutschen Kessel zu
entkommen , habe er versucht , wenigstens fein eigenes Le¬
ben zu retten , sei dabei aber von dem deutschen Feldwebel
gefangengenommen worden.



Plus dem Heimatgebiel' ^7

Gedenktage
18.  August.

1830 Kaiser Franz Joseph von Oesterreich geboren (gest.
1916).

1866 Gründung des Norddeutschen Bundes.
1870 Sieg der Deutschen bei Gravelotte und St . Privat.
1890 Reichswirtschaftsminister Walter Funk geboren.
1915 Die Deutschen erobern Kowno.

Die Wzzeit ist da!
Mit dem Beginn des Pilzesammelns ist es geboten,, ausi

die mit dem Pilzgcmiß verbundenen Gefahren hinzuweifen/
Wer Pilze sammelt, muß Pilzkenntnifse besitzen, sonst tm er
gut daran , seine Pilze durch Sachverständige prüfen zu lassen.
Der Genuß des Knollenblätterpilzes zieht sehr oft den Tod
nach sich.

Häufig aber sind Erkrankungen nach dem Verzehren von
Pilzgerichlen nicht daraus zurückzusühren, daß die Pilze giftig
waren , sondern daraus , daß sie unsachgemäß behandelt wur¬
den. Eine Hauptregel für den Pilzsammler und für die Pilz-
zubereilnng muß immer sein: Was schlecht riecht und viel
Ungeziefer an sich hat. ist nicht gesund. Pilze dürfen auch
nicht stundenlang oder eine Nacht hindurch, aufeinanderliegen.

Stellen sich nach dem Genuß von Pilzgerichlen Ver¬
dauungsstörungen ein. dann ist sofort ärztliche Hilfe not¬
wendig. Der vielverbreiieie Glaube geht fehl, daß ein in ein
Pilzgcricht hineingestecklei silberner Lössel blau oder schwarz
anläufi , wenn sich in dem Gericht ein Giftpilz befindet. .

Am beliebtesten und häufigsten ist der Steinpilz , der
wegen seines Wohlgeschmacks, der König der Küchenpilze ge¬
nannt wird . Von eßbaren Pilze » wird häufig auch der echte
Reizker und der gelbe Rehling gesammelt. Ei » hervorragend
guter Speisepilz ist der Champignon mit seinen rosaroten
Lamellen. Auch die Morcheln und Lorcheln finden ihre Lieb¬
haber.

Verdunkelung der TreppenWufer
Mit Zustimmung des Neichsministers der Luftfahrt und

Oberbefehlshabers der Luftwaffe haben der ReichiLund der
Haus - und Grundbesitzer e. V. und der Bund Deutscher Mieter-
Vereine folgende» Anmif erlassen:

„Für einen wirksamen Luftschutz ist die Verdunke¬
lung der Treppenhäuser  ebenso notwendig wie die
Verdunkelung der Wohnungen. Zur Klarstellung auigerretener
Zweifel weifen der Neichsbund der Haus - und Grundbesitzer
und der Bund Deutscher Mieiervcreine mit Zustimmung des
Reichsministers der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luft¬
waffe auf folgendes hin:

Tie Durchführung der Verdunkelung in den Treppen¬
häusern obliegt dem Hauseigentümer  Er ist der Poli¬
zei gegenüber hierfür verantwortlich In Häusern mit Haus¬
wart gehört die Verdunkelung der Treppenhäuser zu den Ob¬
liegenheiten des Hauswarts . Die Lnftschutzmaßnahmen dienen
der Sicherung von Leben und Gesundheit aller Volksgenossen.
Es ist daher seit langem üblich geworden, daß die Mieter
bei der Bedienung der Vcrdunkelungseinrichlungen weit¬
gehend Hilfe leisten.  Diese Hilfeleistung hat sich be¬
währt . Um in Zukunft die lückenlose Verdunkelung der
Treppenflure in immer höherem Maße sicherzustellen, werden
hiermit alle Mieter ausgesorderi, sich dem Eigentümer für die
Erfüllung seiner Verdnnkelnngspslichi bereitwillig zur Ver¬
fügung zu stellen. Die Mithilfe aller Hausbewoh¬
ner  bei der Durchführung der Verdunkelung entspricht auch
dem Sin » eine guten Hausgemeinschaft."

einer stillen Siun-e
NSG . In den Wochen der Ernte hat die Bauern¬

familie alle Hände voll zu tun , um die goldene Frucht des
Ackers in die Scheunen zu bergen . Auch die Städter sind
in diesen Wochen stärker in Anspruch genommen als sonst;
Herrn mancher Volksgenosse hat in der Urlaubszeit einen
anderen zu vertreten . Unsere Frauen , die vielfach neben
der Hausarbeit auch noch berufstätig sind, nützen jede
Stunde , um der Arbeit gerecht zu werden , die an sie her¬
antritt . Mitten in. dieser Zeit verlangt die Reichsspinnstosf-
-sammlung das Augenmerk unserer Frauen . Gewiß , wir
wissen, daß jeder reichlich zu tun hat , und dennoch kann
jede Hausfrau , denn sie ist ja die Verwalterin des Haus¬
rates , einmal eine Stunde opfern , in der sie in ihren Kä¬
sten und Schubladen Umschau hält und aussortiert , was
noch benötigt und was unnütz aufbewahrt wird . Wir 'kön¬
nen uns vorstellen , daß manche Hausfrau sich ungern von
altem Liebgewordenen trennt , in einer stillen Stunde aber
kann sie das für sie Unwesentliche aussortieren und dem
Lumpensack übergeben , den sie zu den Sammelstellen der
Reichsspinnstoffsammlung abliefert.

Hausfrauen ! Nehmt euch einmal diese Stunde und be¬
schäftigt euch mir dieser kleinen Arbeit , die zum Nutzer» für
das ganze deutsche Volk ist. Wenn die Rsichskleiderkarte
kommt, dann wollt ihr auch wieder etwas Neues kausen.
zuvor aber müßt ihr Helsen, euer Altmaterial in Stoffen
oer Wiedergewinnung von Rohstoffen zuzusühren , um wie¬
der etwas Neues »u bekommen.

„Vorsicht! Sie bekommen einen Sonnenstich!" Der Besitzer
eines Strandbades in Palm Beach ist sehr um das Wohl seiner
Gäste besorg!, deren Wohlbefinden nalürlich letzten Endes
wieder ibm selbst zugme komm» Denn was nützt ihm bei-
spielsweise ein Badelüstiger. der sich am Slrand einen Sonnen-
stich oder zumindest einen gehörigen Sonnenbrand holt ? Gar
nichts! Im Gegenteil: Dieser Mann wird aus längere Zeit
hinaus das Bad meiden, wodurch — aus die Menge gerechnet
— dem Slrandbadbesitzer eine erhebliche Summe an Eintritts¬
geldern entgeht. Deshalb ist der findige Amerikaner aus den
Gedanken gekommen, mehrere gut anssehcnde Mädchen am
Slrand auf und ab patrouillieren zu lassen, deren einzige Aus¬
gabe es ist. die Badegäste zu beobachten und aus einen ihnen
etwa drohenden Sonnenstich oder Sonnenbrand ausmerksam
zu machen. Selbstverständlich verlausten die Grazien auch Son¬
nenbrandschutzsalben. Sonnenhüke und dergleichen. Der Be-
sitze» des Bades kann sich seit der Einsührung dieser Neuerung
Uber schlechten Geschäftsgang durchaus nicht beklagen.

Wodurch wird die Haut braun ? Die Bräunung der Ham
wird nicht, wie meist angenommen wird , durch ultraviolettes
Licht hervorgerufen, sondern durch den langwelligen Spekiral-
bereich. Dieser tritt vom blauen Himmel ans stärker in Er¬
scheinung. so daß eine Bestrahlung mit direktem Sonnenlicht
gar nicht einmal nötig ist, um die Haut zu bräunen . — Wer
seine Ham zu unvorsichtig den Sonnenstrahlen aussetzt, läuft
Gesahr, sich eine Hautverbrennunq zuzuziehen, die als Körper¬
verletzung zu betrachten ist. — Bei längeren Sonnenbädern
wüsten besonders die Augen gegen das starke Licht geschützt
werden. Das Tragen einer Sonnenbrille Hai den Nachteil,
daß sich aus der gebräunten Haut weiße Striche ab¬
zeichnen, die durch den Brillenrand entstehen. Will man braun
werden, tut man gut, die Augen mit ovalen dunklen Plättchen
z» schützen oder auch mit leicht eingefetteten Wattebäuschchcn.
die auf die geschlossenen Lider gelegt werden.

Der Turnverein Neuenbürg beteiligte sich gestern mit
großem Erfolg an den Bezirkssportwettkampfeu in Calmbach.
Nicht weniger als sechs erste Siege konnten gebucht werden.
Kein Wunder , daß der Verein nach seiner Rückkehr mit
wehender Fahne und dem Gesang frischer Marschlieder durch
die Straßen der Stadt zog in sein Lokal, wo der erfolgreiche
Tag in kameradschaftlichem Beisammensein beschlossen wurde.
Die Siegerliste gelangt in der morgigen Ausgabe dieser Zei¬
tung zum Abdrw

SA -Führertagung der SA -Standarte 414
in Neuenbürg

Im Zuge der Vorarbeiten für den kommenden Dienst in
den SA -Wehrmannschaften rief die SA -Standarte 41t Calw
die Sturm -Trupp - n. Scharführer des Kreisabschnitts Neuen¬
bürg in Neuenbürg zusammen . Die befohlenen Führer und
Unterführer waren am Samstag hundertprozentig angetreten
und wurden Pon Obersturmführer M ast - Herrcnalb dem SA-
Standartenführer gemeldet. Zu dem Dienst , der auf der
Großen Wiese begann , waren auch von der SA -Gruppe Süd-
West Stuttgart Standartenführer Kleiter  und Sturmbann¬
führer Aägcr  erschienen , denen Standartenführer Ril-
ling  Meldung erstattete . Im Saale zum „Bären " nahm die
Tagung ihren Fortgang , in deren Mittelpunkt die richtung¬
weisende Ansprache des Führers der Standarte stand, in wel¬
cher er den Wehrgedanken und den Wehrwillen des deutschen
Volkes in seiner 2000jährigen Geschichte aufzeigtc , bis zum
19. Januar 1939, als der Führer seiner SA den Auftrag der
vor - und nachmilitärischen Erziehung des deutschen Mannes-
tums erteilt hat . Ebenso wies er auf das SA -Wehrabzeichen
hin , das als Grundlage der gesamten Wehrerziehung voran-
--ostellt ist. Jeder Deutsche vom 16. Lebensjahr an hat sich in
den Wehrmannschaiten der SA auf den Wehrdienst und aus
Las SA -WehrabzeiMn vorzubcreitcu . Diese sittliche Pflicht
hat jeder, der Angehöriger der deutschen Volksgemeinschaft
ist, zu erfüllen . Ferner sei zu wenig bekannt , daß die SA-
Wehrabzeichcuurknude heute von den Dienststellen von Partei
und Staat entsprechend bewertet wird und diese die SA in
ihrer Erziehungsarbeit zu unterstützen haben . Die Ausfüh¬
rungen des Standartenführers waren ein Appell an das an¬
wesende Führerkorps der Standarte 414, den harten Weg der
SA auch weiter kompromißlos weiter zu gehen, auf das; es
möglich sei, Len Auftrag des Führers zu vollenden : Den
jungen Deutschen körperlich und geistig zu stählen und ihn,
von fanatischer Vaterlandsliebe durchglüht , zum höchsten An¬
griffsgeist und zum unerschütterlichen und überzeugten Ver¬
treter der nationalsozialistischen Idee Heranzubilden.

Mit dem Kampflied „Im Sturmschritt der SA hat er
sein Lied gesungen" fand die Tagung ihren Abschluß, nach
welcher die Kameraden mit den Führern von der Gruppe
Südwest noch einige Zeit beisammen blieben , bis die Abend¬
züge die Männer wieder heimbrachten . ? .

t

Bczirkssportwettkämpfe des Bezirks 5 Nagold . Anläßlich
j des 50jährigen Bestehens des VfL . Calmbach wurden die dies¬

jährigen Bezirkssportwettkämpfe des Bezirks 5 Nagold in
Calmbach ausgetragen . Der Jubelverein selbst verzichtete an¬
gesichts der,Leitumstände auf eine öffentliche Feier , jedoch
soll nach dem siegreichen Ausgang dieses Krieges der Grün¬
dung des Vereins in würdiger Form gedacht werden . Del:,
eigentliche Gründer und langjährige Vorstand Adolf Heydt
mußte infolge kriegsbodingter Umstände wiederum die Füh¬
rung des Vereins übernehmen und so fügte es sich, daß der
Vater des Vereins auch noch das 50jährige Jubiläum in vor¬
derster Linie miterleben durfte . Er ist und bleibt in der Ge¬
schichte des VfL. Calmbach der Turnvater Hehdt . Auf die
interne Feier am Vorabend des Bezirkssporttages und über
den Verlauf der Veranstaltung am Sonntag , die in jeder
Hinsicht einen Erfolg bedeutet, kommen wir noch zurück.

. Flamen -Kinder im Schwarzwald
In der vergangenen Woche hat ein Sonderzug aus Ant¬

werpen  etwa 750 flämische Kinder nach Württemberg ge¬
bracht. Die Kinder , welche von der NS -Volkswohlsahrt und
Begleitern aus ihrer Heimat betreut werden, dürfen sich vier
Wochen lang im Schwabenland erholen . Ein größerer Teil
von ihnen ist durch Vermittlung der NSB in Landpflege-
stcllen im Kreis Calw und in den angrenzenden Landkreisen
Frendcnstadt , Horb und Leonberg untergebracht . Tie Kinder,
deren Väter im Reich in Arbeit stehen, sprechen meist etwas
deutsch, sodaß die Verständigung mit den Pflegccltcrn nicht
allzu schwer fälltz Sic werden ein schönes Stück deutschen
Landes kennen, seine Menschen lieben lernen und sich hoffent¬
lich ave recht gut bei uns erholen.

Keine Aenberung in der Leitung des Arbeitsamts Reutlingen

Regierungsrat Molfenter,  der seit Kricgsbcginn mit
der Leitung des Arbeitsamts Nagold beauftragt war , ist nun¬
mehr wieder auf sein Amt als Abteilungsleiter beim Arbeits¬
amt Reutlingen und stellv. Leiter dieses Amts zurnckgekehrt.
Leiter des Arbeitsamts Reutlingen ist, was in Berichtigung
einer kürzlich veröffentlichten irreführenden Notiz vermerkt
sei,- nach wie vor Rcgierungsrat Fritz Eberspächer.

Aus Pforzheim
Ein stiller Sonntag

liegt wieder hinter uns . Von lokaler Bedeutung bleibt nichts
zu vermelden . Es war ein Sonntag , den unsere Pforzheimcr
zu Spaziergängen und weiteren Ausflügen nutzten. Die
Eisenbahnzüge nach den bekannten Badeorten in Pforzheims
Nähe waren namentlich am Nachmittag überfüllt . Auch die
Züge nach der badischen Residenz waren voll besetzt. In den
nächsten Ausflugsorten gab es schon den sogenannten „Reißer"
aus dem Frühobst und den zogen sich die alten Psorzheimer
Vesperer zu Gemüte . Dazu gehörte natürlich das vielgeprie¬
sene Rauchfleisch und her von Muttern sich hehlings ein
Märkchen ergattern konnte, der legte es in „Rauch " an . An
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sich ist das ' ein seltener Genuß in heutiger Zeit , aber es gibt
Leute , die auch in dieser Beziehung noch seltenes Glück haben.
In Len Gärten wurde „Inventur " gemacht. Was dort noch an
Beercnobst an den Sträuchern hing , trug man am Abend als
letzten Rest der allgemein guten Ernte in die Behausungen.
Frühäpfel bringen gleichfalls guten Ertrag . Sie sind stolz
auf ihre » Garteureichtüm , die Kleingärtner , und mit Wohl¬
behagen tragen sie die gefüllten Köube durch die Stadt . So
hat jeder sein Sonntagvergnügen . Am Abend gehts ins Kino
und dort hat man über den Besuch weiß Gott nie zu klagen.
Die Kriegs -Wochenschau allein schon zieht. Auch die Krähencck-
Spiele führen Theaterliebhaber zur Burg . So hat auch dieser
Sonntag den Erholungsbedürftigen alles das gebracht, was
sie sich ersehnt hatten . .

Tödlich verunglückt

ist am Freitag früh auf dem Platz der SA ein Radfahrer
beim Zusammenstoß mit einem Fußgänger . Beide kamen zu
Fall . Der Radfahrer erlitt dabei so schwere Kopfverletzungen,
daß er bei der Einlieserung ins Stadt . Krankenhaus starb.
Es handelt sich bei .dem Verunglückten um den Bäckermeister
Robert Elsässer aus der Herchuiastraße . Der Fußgänger hat
nur leichtere Verletzungen davongetragen.

Vom Stadttheater

Die neuen Kräfte für Schauspiel , Oper und Operette sind
für die neue Spielzeit verpflichtet . Au Stelle von Maria
Trieloff tritt Maria -Luise Frehs vom Laudestheater Beutheu.
Für Wilma Balster kommt die Soubrette Lydia Nöltncr von
der Theater -Akademie Karlsruhe , für Bruno Michna Bcrtl
Kaiser vom Stadttheatcr Elbing . Der Operetten -Teuor Ru¬
dolph Westphal^ war zuletzt beim, Hanauer Stadttheater ver¬
pflichtet.

Die rumänischen Umsiedler

stehen alle in Brot und Arbeit . Sie sind größtenteils noch im
Melanchthonhcms untcrgebracht . Drei rumänische Richter sind
zur Information dem hiesigen Amtsgericht zngeteilt . Pg.
Schneider , der Leiter des Umsiedelungslagers , hat dafür ge¬
sorgt , daß die Umsiedler hier eine zweite Heimat gefunden
haben und ist sichtlich bemüht , allen Lagerinsassen das Leben
angenehm zu gestalten. Und dafür sind sie ihm von Herzen
dankbar.

! Zur Erntehilfe
sind HI und B-dM aufs Land geschickt worden . Auch die
Lehrerschaft Pforzheim nutzt die Sommerferien durch Ueber-
nahme dringender Feldarbeit . Der Volksgemeinschaftsgedanke
findet also auch in dieser Beziehung seine Erfüllung.

MeiWIsa üer NI unü üez SüM
Woche vom 18. 8. bis 24. 8. 1941

Hitlcr --Jugcnd . Mittwoch den 20. 8.: Antreten der Scharst
und des Spiclmannszuges um 20.15 Uhr am Heim. Abnahme
des Leistungsabzeichcns.

B .G. Mo . 2/491. Mittwoch den 20. 8.: Antreten der Mo¬
torschar um 20.10 Uhr am Motorsturmheim.

Deutsches Jungvolk . Montag den 18. 8.: Antreten der
Führer des Fähnleins um 20.30 Uhr zu einer Besprechung
auf dem Dienstzimmer . Mittwoch den 20. 8.: Antreten des
gesamte!» Fähnleins (I, st, III , IV) um 13.30 Uhr auf dem
Kirchplatz zur Abnahme des Schießens für DJ -Wehrabzeichcn.
Freitag den 22. 8.: Antreten des gesamten Fähnleins um
17 Uhr an der Turnhalle zur Abnahme des Sportes für das
DJ -Wehrabzeichcn. Für die Sammlung am 23. und 24. 8.
1941 wird der Dienst am Freitag in der Zeitung durch einen
Sonderbefehl bekanntgcgoben.

JM -Gruppe 12/491. Mittwoch den 20. 8.: Antreten der
Gruppe um 16 Uhr auf dem Schloß . Abliefern der gesammel¬
ten Heilkräuter . Handschuhe, Scheren und Körbe mitbringcn!
Bei Regen bringt Schar 1 Turnzeug mit.

BLM und BbM -Werk, Gruppe 12-491. Dienstag , 19. 8.:
Ablieferung der trockenen Heilkräuter . Mittwoch , 20. 8.: Sport
um 20.15 Uhr in der Turnhalle.

Urealer und kilrn
Kursaal -Lichtspicle Herrcnalb

Dienstag den 19. Anglist : „Drunter und drüber"

Jeden Abend nun schon bekommt Rita Rivelli , die char¬
mante junge Tänzerin , nach ihrem Austritt im Kristallpalast
pünktlich um 10.55 Uhr einen Ohnmachtsanfall , den aller¬
dings niemand für echt hält , am allerwenigsten der Direktor.
Um so echter ist der Geruch einer Affennummer , die vor der
Rivelli auftritt , jedenfalls für das Näscher» der Tänzerin . Sie
will unbedingt eine andere Plazierung ihrer Tanznummer
erreichen und wenn sie sich ein ärztliches Attest gegen Affen¬
geruch verschreiben lasten müßte . — Bei Durchsicht der Acrzte-
liste, die ihr ihr Manager besorgt hat , stößt sie auf den
Namen Brunner , Dr . med. Leopold Brunner — —. Leo¬
pold - ? Das kann doch nur der Poldi sein - ! Dr.
Poldi Brunner ist mit seiner Frau Margot und seinen»
Schwiegervater , Herrn Kinkel, bei Professor Steffens znm
Abendessen geladen . Margot freut sich mächtig, denn cs ist seit
zwei Monaten der erste Abend, den sie mit ihrem vielüeschäs-
rtgten Mann gemeinsam verbringen soll. In diesem Augen¬
blick klingelt das Telefon . Der etwas vertrottelte Balduin
Obdukat , der Mitarbeiter Dr . Brunners , nimmt den Hörer
ab und meldet Dr . Brunner , daß es sich um eine „dringende
Ohnmacht " handelt . Eine Tänzerin -Rita Rivelli . . . Dr . Brun¬
ner verspricht seiner enttäuschten Frau , spätestens in einer
halben Stunde Nachkommenzu wollen . In Ritas Garderobe
erkennt er — nicht wenig erstaunt — in der Tänzerin seine
Jugendliebe Susi . Nach solcher Einleitung darf man ver¬
sichert sein, daß der Film mit den tollsten Verwechslungen
und übermütigsten Einfällen durchsetzt ist.

Außerdem „Die Reiherhalde an der Jagst ", Kulturfilm,
sowie die Deutsche Wochenschau.



Mus Württemberg
— Stuttgart. 17. August.

Zusammenstoß. In der Neckarstrüße kam es zu eineist
Zusammenstoß zwischen einem Lastkraftwagenund einem
itrahendahngug:-Der'Lenker des Lastkraftwagensund vier
ahrgäft« der Straßenbahn erlitten leichtere Verletzungen,
er Motorwagen der Straßenbahn und der Lastkraftwa¬

gen wurden stark beschädigt. Durch den Unfall wurde auch
eine Verkehrsstockungverursacht.

— Welzheim. (Tödlicher Sturz .) Ms die Witwe
Friederike Gruber auf der Bühne zu tun hatte, trat sie an
oas Fenster, um hinauszusehen. Dabei erlitt sie anscheinend
.' inen Schwindelanfall und stürzte auf die Straße . Die Ve-
wuernswerte erlag einige Stunden später den Verletzun¬
gen.

— Eichich Kr. Oehringen. (Tödlicher Unfall durch
cheuende Pferde .) Ais der 40 Jahre alte Landwirt

Zustav Carle mit dem schwer beladenen Erntewagen nach
Hause fuhr, scheuten vor dem Dorfeingang plötzlich die
Pferde. Carle, Vater von ^wei Kindern, fiel dabei so un¬
glücklich vom Wagen, daß ihm ein Rad»über den Kopf ging.
Der Tod trat auf der Stelle ein.

— Ulm. (Der Schwörmontag .) Des Krieges we¬
gen fiel in diesem Jahr jegliche Feier des Schwörmontags
und auch die Festsitzung der Ratsherren aus. Die Stadt hielt
es aber für angezeigt, in einem Gemeinschaftsappell alle
Gefolgschaft-Mitglieder zu versammeln und damit inner¬
halb der großen Familie der Stadt des tiefen Sinnes vie¬
les alten Ülmsr Feiertages zu gedenken. Der Gemeinschafts¬
appell wurde durch die Deutsche Arbeitsfront in Gegenwart
von Vertretern der Partei und der Ratsherrn durchgeführt.

— Alm. (Ein sonderbarer „Spaß ".) Der in
Söflingen wohnhafte ledige Karl B. stieg in einer Juni-
Nacht durch das offene Fenster eines Gasthofes in Söflin¬
gen und entwendete den dort stehenden Rundfunkapparat.
Der wegen Diebstahls schon zweimal vorbestrafte Angeklagte
wollte sich vor Gericht darauf hinausredeil. daß er betrun¬
ken gewesen sei und seine Tat eigentlich nur „im Spaß" be¬
gangen habe. Das Gericht zeigte jedoch sür solche angeblichen
Scherze keinerlei Verständnis, sondern verurteilte B. we¬
gen Rückfalldiebstahls zu einem Jahr Gefängnis.

— Waldsee Kr. Ravensburg. (Bauernhausein-
brs «her .) Als in hopfenwsiler eine Bauersfamilie aufs
Feld gegangen war, drang ein etwa 30 Jahre alter Mann
der diesen günstigen Augenblick abgepaßt hatte, in das Haus
ein. Ncnbdem er die Küche noch Eßwarcn durchstöberl

hatte, begab er sich in das obere Stockwerk, wurde aber von
von der zufällig zurückkehrenden Tochter überrascht. Bis das
Mädchen jedoch Hilfe herbeigeholt hatte, war der Eindrmg-
lina mit erbeutetem Rauchfleisch verschwunden.

— Saulgau. (Feuerwehrschläüche werden
geprüft .) Um der Kreisfeuerivehrführungeinen genauen
Ueberblick über das vorhandene Schlauchmaterial sämtlicher
Feuerwehren des Kreises zu verschaffen, wurden in Saul¬
gau und in Riedlingen Schlauchpflegestellen eingerichtet, m
denen alle Feuerwehrschläüche auf ihre Verwendbarkeitge¬
prüft und karteimäßig erfaßt werden. Von der Schlauch¬
pflegestelle Saulgau werden 45 Feuerwehren mit rund
12 000 Meter»Schläuchen betreut. In jeder Woche werden
600 Meter Schläuche geprüft.

Alkshausen ehrk »seinen" Ritterkreuzträger.
— Altshausen, Kr Saulgau . Zum Empfang des Rit¬

terkreuzträgers Kapitänleutnant Metzler  hatte die Hei¬
mat ein festliches Gewand angelegt. In feierlichem Zuge
wurde Kapitänleutnant Metzler von den Verbänden und
Gliederungen eingeholt und zum Rathaus geleitet, wo sich
mm Empfang zahlreiche Ehrengäste von Partei , Staat und
Wehrmacht eingefunden hatten. Nach der Eintragung in
das zu Ehren des Ritterkreuzträgers angelegte Goldene
Buch der Gemeinde entbot Stellvertretender Bürgermeister
Benz im Namen der Gemeinde herzlichen Willkommgruß,
worauf Kapitänleutnant Metzler aus vollem Herzen für
den eindrucksvollen Empfang dankte, während die riesige
Zuschauermenge immer wieder den Helden stürmisch um¬
jubelte. Im Saale des Hotels „Hirsch-Post" fand sodann*
eine Begrüßungsfeier statt, wobei eine Musikkapelle und
die Hitlerjugend die Feier mit Märschen, Liedern und Ge¬
dichten umrahmte. In einer Reihe von Ansprachen kam
die Freude und der Dank der Heimatgemeinde Altshausen,
der Stadt Saulgau und des ganzen Kreises über die hohe
Auszeichnung Kapitänleutnants Metzler zum Ausdruck.
Ehrend wurde besonders auch der Mutter und der Frau
des Ritterkreuzträgers gedacht. Anschließend nahm Kapi¬
tänleutnant Metzler das Wort und erzählte in spannender
Weise von seinen Erlebnissen, von seiner letzten Feindfahrt,
auf der er mit glänzendem Erfolg wichtige Aufgaben
durchführte und auf der Heimfahrt aus einem Geleitzug
31 000 BRT versenkte, wie er. nachdem alle Torpedos ver¬
schossen waren, noch ein bewaffnetes Handelsschiff von
5000 BRT auf tollkühne Weise durch Artillerie versenkte.
So knapp und kurz die Schilderung war. sie zeigte höchstes
Heldentum auf. Die Kameradschaft aus dem li-Bovl stelln
Kapitänleutnant Metzler in den Vordergrund und auf sie
schob er alles Verdienst. Mit den Nationalhymnen schloß
kia Feierstunde, in der deutsches Lieldentum aeebrt wurde

Dee Hraet Mn La-rtttcrH)
Württemberg:

Stuttgarter Kickers— TSV Münster 9:2
Neichsb. Stuttgart — Stuttgarter SC 1:S
FV Feuerbach — Polizei Stuttgart 5:2

«vorn:
VfR Mannheim — Kriegsmarine Wilhelmshaven 1:2
VfL Neckarau — Sp -Vgg Sandhofen 5:3

Der Tod in den Bergen
Nach einer Meldung aus Lenggries stürzten die beiden

Brüder Rinshofer aus Bad Tölz bei einer Tour auf die
Demmelspitze  ab und blieben einen Tag und eine Nacht
schwer verletzt liegen, bis sie zufälligerweise aufgefnnden wur¬
den. Lleim Eintreffen der Bergwacht war einer der Abge-
stürzftn bereits tot.

Bei der Durchkletteruug der Gimpel - Südwand
stürzte, wie aus Reutte gemeldet wird, der 16 Jahre alte üKer-
mann Bichler aus Augsburg tödlich ab. Seine Leiche fvurde
geborgen.

Erstbesteigung. In fünfstündiger, teilweise recht schwieri¬
ger Kletterei gelang zwei Regensburgern am 13. August die
Erstbegehung der Ersten G r o t t en sp i tze - N o r d w a n d.
Die Tour über die 350 Meter hohe Nordwand ist eine der
schwersten in der Lailachgruppe in den Tiroler Alpen.

Zehn Millionen Vlimd in den Rachen des
Bolschewismus

Churchill zahlt Blutgelö, aus USA gepumpt
Newhork,  18 . August. (Erg. Funkmeldung. Wie Uni¬

ted Preß meldet, wurde in London die Unterzeichnung eines
Kreditabkommens zwischen England und den Sowjets amtlich
bekanntgegeben. Es ficht neben Materiallieferungen an die
Bolschewisten eine Anleihe von zehn Millionen Pfund Ster¬
ling bei 3 v. H. Zinsen mit einer Frist von fünf Jharen vor.
Das Abkommen sagt die Gewährung weiterer Kredite zu,
wenn die zehn Millionen aufgebraucht sind.

Ter „New Jork Daily Mirror " veröffentlicht diese Mel¬
dung zusammen mit einem Washingtoner Bericht über Pläne
zur Gewährung weiterer zehn Milliarden Dollar für Zwecke
der Englandhilfe. Das Blatt bringt die Meldungen unter der
Ueberschrift: „Doppeltes Spiel".

Erfassung der Wr-Wigen
der Geburtsjahrgänge 1900 bis 1923,

Ltastt . « urrssl
«ilHdsel

Mt«ocd, 20. Lus., 2V vdk

die noch nicht im Besitze eines Wehrpaffes bezw.
Ausmusterungs - oder Ausschlietzungsscheins sind.

Auf Grund des Gesetzes sür den Ausbau der Wehrmacht
vom 16. März 1935, der Proklamation an das Deutsche Volk
vom gleichen Tage, des Wehrgesetzes vom 21. Mai 1935 und
der Verordnung über das Erfafsungswesen vom 15. Februar
1937 ordne ich folgendes an:

1) In der Zeit vom 20. August bis einschließlich15. Sep¬
tember 1911 erfassen die polizeilichen Meldebehörden diejenigen
Wehrpflichtigen der Geburtsjahrgänge 190« bis 1923, die bis¬
her noch nicht erfaßt worden sind und keinen Wehrpaß, Aus-
mustcrungsschein oder Ausschlietzungsscheinbesitzen.

2) Diese Wehrpflichtigen haben sich umgehend bei der Poli¬
zeilichen Meldebehörde zu melden, in deren Wohnbezirk sie
wohnen. Stichtag ist der 2«. August 1911.

3) Ist ein Wehrpflichtigervorübergehend abwesend, so
hat er sich bei der für seinen Wohnsitz zuständigen polizei¬
lichen Meldebehörde zunächst schriftlich und nach Rückkehr un¬
verzüglich persönlich zu melden.

1) Die Wehrpflichtigen haben zur Erfassung zwei Paß¬
bilder in der Größe 37x52 mm vorzulcgen, auf denen sie
im Brustbild von vorn gesehen in bürgerlicher Kleidung und
»hne Kopfbedeckung dargestellt sind. Es sind ferner Personal¬
papiere und sonstige Ausweise mitzubringen, die Aufschluß
über gegebenenfalls bereits abgeleistete Militärdienstzeit in
der deutschen oder einer anderen Wehrmacht (ehem. öster¬
reichischen, tschechischen, litauischen usw.), über die Ableistung
des Reichsarbeitsdienstes und über die Zugehörigkeit zu natio¬
nalsozialistischen Organisationen geben, außerdem Abstam¬
mungsunterlagen und Zeugnisse, Diplome usw. gem. Z 8 der
Ersafsungsverordnuug.

5) Wehrpflichtige, die durch Krankheit an der persönlichen
Meldung verhindert sind, haben hierüber ein Zeugnis des
Amtsarztes oder eines anderen beamteten Arztes oder ein mit
dem Sichtvermerk des Amtsarztes versehenes Zeugnis des. be¬
handelnden Arztes bei der für ihren Wohnsitz zuständigen
Polizeilichen Meldebehörde einzureichen. Entstehende Gebüh¬
ren müssen die Wehrpflichtigen selbst tragen. Ferner haben sie
keinen Anspruch auf Ersatz von Fahrtauslagen, Reisekosten
und Entschädigung für Lohnausfall.

6) Wehrpflichtige, die ihrer Anmeldepflicht nicht oder nicht
pünktlich genügen, werden, falls keine höhere Strafe verwirkt
cst, mit Geldstrafe bis zu 150 RM. oder mit Haft bestraft.
Auch können sie mit Polizeilichen Zwangsmaßnahmenzur Ge¬
stellung angehaltew werden.

Calw, den 15. August 1911.
Der Landrat: Dr. Haegele.

Kath. Gottesdienst Witdbad.
Dienstag , 19. Ang . Trauerfeier für-j-Forstmeister Joseph Saut«
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„Herr Feldwebel , jetzt kommt er"
Kampfflugzeuge bombardieren Eisenbahnfirecken nach

INoskau.

" Bon Kriegsberichter Hans E . Seidat.
DNB . (PK .) Dreißig Kilometer hinter der Front : Bren¬

nende Gehöfte und Ortschaften , von den Bolschewisten bei
ihrem Rückzug angezündet , leuchten in die dunkle Nacht
und sind für die Besatzung des deutschen Kampfflugzeuges
Untrügliche Zeichen , daß sie sich bald über der vordersten
Linie befinden wird . Zuckendes Aufblißen von Mündungs¬
feuern der Geschütze und vereinzeltes Aufflammen von
Leuchtkugeln zeigen dann auch schon den Beobachtern aus
der Luft ^ daß dort unten deutsche Kameraden in ruhelosem
Vordringen und unter zähem Ringen den sich verbissen
wehrenden Gegner in unzähligen Einzelgefechten imnnr
wieder schlagen und weiter zurückwerfen.

Tag und Nacht rollen die Eisenbahntransporte der Sow¬
jets . Mer nicht an die Front , sondern von ihr weg . So ver¬
suchen die Bolschewisten von dem vielen Kriegsmaterial,
das sie in langer Vorbereitungszeit für einen Angriff auf
Deutschland in scheinbarer Sicherheit in diesen Gebieten
aufgestapelt haben , vor den schnell nachrückenden Deutschen
zu retten , was noch zu retten möglich ist. Doch unsere Luft¬
waffe ist wachsam und hat einen langen Arm , der jeden
hart zu treffen weiß , der die Sicherheit des deutschen
Volkes bedroht . Bekämpfung dieser Transportzüge und
Zerstörung der Gleisanlagen auf den Eisenbahnstrecken von
Brjansk und Orel nach Moskau lautet heute der Auftrag
für unseren Kampfverband . Es ist noch sehr früh und^
dennoch hebt sich aus der che 111 deutlich erkennbar die
Cisenbahnstrecke Brfanfk — Moskau im fahlen Licht der
Morgendämmerung von dem dunklen Erdboden ab . Cs
wird hier früh hell im Osten . Vergeblich bemüht sich ein
einziger Scheinwerfer , das deutsche Kampfflugzeug zu er¬
fassen . Sonst zeigt sich keine Abwehr . Zwei Bomben fallen,
und zurück bleibt eine zerfetzte Gleisanlage . Kurs aus die
Eisenbahnlinie Orel — Moskau . Vielleicht ist dort größere
Arbeit zu leisten . Richtig . Eben schiebt sich ein langer Gü¬
terzug von vierzig bis fünfzig Wagen aus dem Bahnhof
einer kleinen Ortschaft und fetzt sich langsam nach Moskau
in Bewegung . Anflug Genau parallel zur Eisenbahnstrecke
folgt jetzt die He 111 dem Zug , setzt sich ein Stück Lavor,
und dann wirft Oberleutnant Sch . die schwere Bombe . Ge¬
nau zwischen den Gleisen sitzt sie und reißt in heftiger De¬
tonation mit einem Wirbel von Eisen , Steinen und Erde
ein mächtiges Loch in den Bahndamm . Der Zug kommt
jedoch nicht mehr nun Stebm und rast in sein Verderben.

Der Auftrag ist ersüllt/Hsimatkurs . Jetzt ist auch wie¬
der Zeit , sich ein wenig die Umaebun -- anzmehsn Von
Brjansk und Orel leuchtet die Flakabwehr herüber , die - den
dort angreifenden deutschen Kampfflugzeugen gilt . Der
Bahnhof in Brjansk brennt bereits lichterloh , und noch im¬
mer blitzen dort weitere Bombendetonationen auf . Eben
reicht der Funker eine Meldung nach vorn . „Jäger da.
Fliege mit einem Motor " , steht auf dem Zettel . Der Funk-
fpruch eines anderen deutschen Kampfflugzeuges . Dies in
eine Warnung , die gerade zur rechten Zeit gekommen ist-
denn plötzlich taucht etwa 500 Meter rechts vor der He 111
ein Jagdflugzeug auf . In etwa zehn Minuten sollen deut¬
sche Jager den Jagdschutz unserer Kampfflugzeuge überneh¬
men . Ob das wohl schon ein deutscher Jäger ist ? Vorsichts¬
halber versucht Oberleutnant Sch . die Maschine ins Dunkle
wegzudrücken . Doch ist es schon zu spät . In weitem Bogen
fliegt das Jagdflugzeug die He 111 an . Der Beobachter
schießt das Erkennungszeichen . Drüben gibt es keine Ant¬
wort . Also ist e's ein feindlicher Jägor.

„Herr Feldwebel, ' jetzt kommt er " , rust ruhig der Fun¬
ker dem Beobachter zu . Der Jäger hängt jetzt hinter der
He 111 und greift von unten an . Aus 600 bis 800 Meter
Entfernung schießt es bereits . In leichten Kurven entzieht
Oberleutnant Sch . die He 111 der Feuerwirkung des feind¬
lichen Jägers . Ruhig zielend liegt der Bordwart am Hin¬
terest MG und schießt erst in kurzen Feuerstößen , als er
von der Wirksamkeit seiner Schüsse überzeugt ist. Bis aus
dreißig Meter wagt sich der Jäger heran . Dann erst kurvt
er nach rechts oben weg . Da ist für den Funker der richtige
Augenblick gekommen . Kaltblütig hatte er bis jetzt jede Be¬
wegung des Feindes beobachtet und nocb keinen einziaen
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35 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

„Wir hatten keinen bestimmten Z itpunkt vereinbart " , sagte
sie „Jedenfalls freut es mich, daß Sie gekommen .sind." Sie
nahm Platz , entnahm ihrem Handtäschchen ein silbernes Zi¬
garettenetui . Albert reichte ihr Feuer und als sie ihm dafür
gedankt hatte , nannte sie ihren Namen.

„Deinen . Felizitas Deinen ."
„Meinen Namen wissen Sie ja schon."
„Aber sonst nichts , rein gar nichts " , entgegnen sie.

„Was könnte Sie auch von mir interessieren ?" fragte
Albert kalt . „ Überhaupt würde ich gerne wissen , weshalb Sie
mich um diese Zusammenkunft baten ."

Felizitas Heine » zog die Augenbrauen hoch.
„Habe ick gebeten ? Ich glaube nicht ." ^
Albert fühlte , wie ihm eine Blutwelle ins Gesicht sprang.

Nein , gebeten hatte sie ihn wirklich nicht . Sie hatte befohlen
und er hatte diesem Befehl gehorcht , willenlos und gehorsam
wie ein Kind . Darüber ärgerte er sich jetzt.

„Grübeln Sie lieber nicht nach , Herr — Rodensiock " ,
lächelte sie. „ Ja , ja , ich sehe cs Ihnen ja an , daß Sie sich
fragen , warum Sie gekommen sind . Ich fühle Ihre Ablehnung
und .Sie denken vielleicht weiß Gott was von mir ."

„Ich denke gar nichts , als daß ich ein einfacher Student
bin und Sie .ein reiches , verwöhntes Mädchen ."

„Ach , woher wissen Sie denn das ?"
„Das sieht man doch."
Felizitas wechselte das Thema.
„Sie sind Student der Medizin , soviel ich weiß . Sind wohl

aus der Provinz ?"
..Ack>. was Sie alles wissen ."

Vcyutz avgegeven . Nun hat er in kürzester Entfernung die
volle Unterfläche des Jagdflugzeuges vor sich, und setzt
prasseln auch schon in ununterbrochener Folge die Kugeln
einer ganzen Munitionstrommel dem Gegner in den
Rumpf . „ Er kurvt nach rechts weg !" , schreit der Funker.
Unwillkürlich folgt Oberleutnant Sch . der Bewegung des
Gegners , und nun sehen alle , wie eine sich immer mehr
vergrößernde dicke schwarze Rauchfahne aus dem Flugzeug
quillt . Ein paar Sekunden hält sich noch das Flugzeug,
dann neigt es sich zum Sturz und schlägt in einem Wald
auf . — Jubel an Bord . Dann erst werden die Beschädi¬
gungen am eigenen Flugzeug bemerkt . Etwa vierzig Tref¬
fer sitzen in der rechten Tragfläche und haben an einigen
Stellen ein wenig das Blech aufgerissen . „Beide Motoren
laufen noch tadellos " , stellt dagegen befriedigt Oberleut¬
nant Sch . fest. Und das ist bei dem langen Heimweg die
Hauptsache.

Noch einmal greift ein Jagdflugzeug an . Es ist einer
von den feindlichen Jägern , die vor der guten Abwehr der
deutschen Kampfflugzeuge einen mordsmäßigen Respeki
zu haben scheinen und lieber wieder abdrehen . 120 erfolg¬
reiche Feindflüge hat Oberleutnant Sch . schon über Eng¬
land und der Sowjetunion gemacht . Aber zum ersten Male
kehrt er heute nach siegreich bestandenem Luftkampf zurück
Das gibt dann auch ein heftiges Wackeln über dem Flug¬
platz und große Freude auf dem Gefechtsstand , zumal dort
schon die Meldung vorliegt , daß alle Flugzeuge zurückze-
ckommen sind und noch ein Kamerad einen feindlichen Iä-
ger abgeschosfen hat.

Bespitzelungsbefehlaus Moskau
Angst vor „WcißgarSistcn unö Klassenfeinden"

DNB . Berlin , 17. August . ' Da sich infolge der katastro¬
phalen sowjetischen Niederlagen die Unstimmigkeiten zwischen
Len Politischen Kommissaren und den Offizieren de- Sowjet-
Armee vermehrt haben , wie die Aussagen vieler gefange¬
ner Bolschewisten bestätigen , haben die politischen Macht¬
haber deS Moskauer Kreml einen neuen Äespitzelungsbefohl
an die höheren Kri -gskommissare erlassen mit dem Hinweis,
strengstens auf die Zersctzungsarbeit von Weiß -Gardisten
und Klassenfeinden zu achten . So heißt es unter anderem in
einem Gehcimbefehl , der bei dem gefangengenommenen sow¬
jetischen Kriegskommisfar der 48. Division , Latussn . gesunden
wurde:

„Es ist mit größter Aufmerksamkeit darüber zu Wachen,
daß in die Truppenteile , die sich zurückziehen , keine Klassen¬
feinde und Weiß -Gardisten eindringen . Zersetzungserschei¬
nungen sind aus der Stelle zu ahnden . Ueberbauvt sollen
sich die politischen Organe mehr als bisher ihren Einheiten
widmen und agitatorisch -propagandistische Arbeit leisten.
Wer von den politischen Funktionären noch einmal beim
Herumlungern in den Städten angetrofsen wird , wird so¬
fort aügesetzt und zur Rechenschaft gezogen . Seid immer
wachsam und haltet die Klassenfeinde fern ."

Die Kommissare schassen es nicht
Eine aufschlußreiche Anweisung eines sowjetischen Armee¬

kommissars
Eine Anweisung des sowjetischen Armeekommissars

General Mechlis  wirst ein bezeichnendes Licht auf die
A u s l ö s u n g s e r s che i n u n g en in der sowjetischen Armee,
der die vor kurzem wieder eingesetzten politischen Kommissare
entgegenarbeilen sollten , eine Aufgabe , die sie offenbar ver¬
nachlässigen oder , was wohl eher zuirisft , der anscheinend
niemand mehr gewachsen ist Es heißt in der Anordnung:

..Viele Mitarbeiter der politischen Organe und Stellver¬
treter der Kommandeure für den politischen Teil ziehen es vor,
in den Stäben herumznlungern . sind selten bei den Einheiten,
bekämpfen schlecht die Erscheinungen der mangelhaften Organi¬
sation , der Verwirrung , Panik und Unviszipliniertheit und des
verbrecherische» Nachlassens der Wachsamkeit . Kommunisten
und Komsomolmitglicder erscheinen nicht selten nicht als Bei¬
spiele der Standhaftigkeit ini Kamps , heben schlecht den Eifer
dc.r Kämpfer und der Kommandeure gegen Panikmacher , Feig¬
linge und Deserteure ."

Im Feuer unserer Fernkampfbattericn

DNB . Berlin , 17. August . Fernkampfbatterien der deut¬
sche» Kriegsmarine beschossen im Kanal leichte britische See-
streitkräfte . Auf zweien dieser Fahrzeuge wurden beobachtete
Treffer erzielt . Die britischen Wachschiffe zogen sich mit
Schlagseite in Richtung aup die englische Küste zurück und
wurden von begleitenden Schnellbooten eingenebelt.!„.. »

„Das letzte wußte ich nicht . Ich vermutete das nur , weil
Sie anders find wie die jungen Männer aus der Großstadt ."

Albert verbellgte sich spöttelnd.
„Danke für das Kompliment . Bis jetzt hat .mir das noch

niemand gesagt ."
„Hoffentlich glauben Sie es mir . Ich lüge nämlich nicht."

Sie zerdrückte ihre Zigarette im Aschenbecher. „ Erzählen Sie
mir doch etwas aus Ihrem Leben, wo Sie daheim sind, ob
Sie Freude empfinden bei Ihrem Studium und so fort . Mich
interessiert alles ."

Albert ist zu Mute , als hätte ihn ein Zauber berührt und er
verlor sich dabei an ein Fernes , Ungestümes , Fremdes . Wie
ist es nur möglich , daß diese Frau so verwirrend auf mich
wirken kann , fragte er sich. Der Eispanzcr , mit dem er sich
umgürtet hatte , siel ab von ihm . Er tat sich jetzt keinen
Zwang mehr an und blickte sie ruhig an.

Die langen , schwarzen Wimpern ließen ihre Augen größer
erscheinen . Frisch und rosig blühten ihre Wangen und der
Mund war weich und schwellend . Wie gemeißelt saß der
Kopf aus einem klassisch-schönen Halse und das Haar hatte
in der Sonne einen goldenen Schimmer.

Einen Moment schloß er die Augen.
Vor ihm lächelt « ein feines , schmales Mädchengesicht.
Irene Schröder , die Gefährtin seiner Kindheit.

Schon war das Bild wieder verschwommen , war voll¬
ständig in den Hintergrund gerückt vor dieser strahlenden , könig¬
lichen Erscheinung . Noch hatte er sich in der Gewalt , mit keinem
Blick verriet er, welchen Zauber sie auf ihn ausübte . Es war
noch etwas von dem alten , angeborenen Trotz in ihm , der
es nicht zuließ , daß jemand herrschend über ihm stand. Bis¬
her war er über den Mädchen gestanden und so mußte es auch
hier sein. Zunächst war es einmal sein Recht , zu wissen , mit
wem er es zu tun hatte . Und deshalb richtete er die Frage
an Felizitas , ob sie in der Stadt wohne.

Sie schüttelte den Kopf.
„Ich wohne nicht in der Stadt . Sie werden es noch sehen,

wenn wir uns näher kennen . Das nächstemal möchte ich nicht

kurzmelömigen
Köln. In schlichtem Rahmen wurde die Reichsausstel¬

lung „Seefahrt ist not " eröffnet , die das Oberkommando der
Kriegsmarine in Verbindung mit der ReiLswaltung des
NS -Lehrerbundes vom IS. August bis 1. Oktober im Saus
der Rheinischen Heimat in Köln durchfübrt.

Berlin . Die NSK meldet : Der Stabsleiter des Reichs-
lekters Rosenberg , Oberbefehlsleiter Gotthard Urban , einer
der ältesten Kämpfer des Führers , ist im Kampf gegen den
Bolschewismus gefallen.

Rom . Um ix« Andenken des Fliegerhauvtmannes Bruno
Mussolini zu ehren , wurde ihm die Goldene Tavkerkeitsme»
daille für hervorragende fliegerische Leistungen verliehen.

Beibehaltung der Sommerzelt

DNB . Berlin , 17. August . Die Sommerzeit hat sich so
gut bewährt , daß sie auch im Winterbalbiabr 1941/42 beibe¬
halten werden wirB.

Lebhafte japanische Fliegertütigkeit
Tokio , 17. August . Domei meldet aus ZentralLina : Bei

der Fortsetzung der Angriffe gegen strategisch wichtige
Punkte des Hinterlandes griff eine bedeutende Formation
japanischer Kampfflugzeuge den militärischen Stützpunkt der
Tschungking -Regierung in Kaihsien , 40 Kilometer nördlich
von Wanhsien in der östlichen Szetschuan -Provmz . an . wobei
militärische und industrielle Ziele vernichtet wurden . Eine
andere Einheit japanischer Flugzeuge griff ein wichtiges
Transportzentrum am Aangtie -Fluß an , wobei ein Damp¬
fer von 1500 BRT , der mit Munition beladen war . versenkt
wurde . Alle Flugzeuge sind zu ihren Stützpunkten zurück¬
gekehrt.

„Wegweiser des slowakischen Volkes"
Pretzburg 17. August . Anläßlich der Wiederkehr des

Todestages des Slowakenführers Andrej LIinka  hielt
der slowakische Staatspräsident Tr . Joseph Tiso  über
den slowakischen Sender eins Rundfunkansprache an das
slowakische Volk , in der er Hlinka als den voranleuchten-
ben Wegweiser bezeichnete . Hlinka habe sein Volk zielbe¬
wußt zur nationalen und staatlichen Selbständigkeit geführt.
Er sei ein Beispiel an Härte , Ausdauer und Ovserwilligkeit
gewesen . Stets Habe für ihn der von ihm selbst gefaßte
Leitsatz : „Nichts für sich selbst, alles für das Volk " aegolten.
Mit diesem Leitsatz habe er Las slowakische Volk in den selb¬
ständigen Staat , geführt . Nun müsse dieses Volk zeigen , daß
es nach diesem Leitsatz seinen Staat aufbauen und erhalten
könne . Staatspräsident Dr . Tiso kam dann auf den Krieg z«
sprechen , den das slowakische Volk zur Rettung der Kultur¬
güter an der Seite seiner Verbündeten führt , und er¬
klärte , wenn Hlinka lebte , würde er nichts anderes tun , als
das slowakische Volk mit all seiner Ueberzeugungskraft auf-
zumuntern , in diesem Kampf auszuharren bis ?nm Siege,
der unausbleiblich sei.

Gewohnheitsverbrecher hingerichtet
DNB . Berlin , 17. August . Am Samstag wurde der am

24. Juni El geborene Friedrich Rost aus Erlangen hinge-
richtet , den das Sondergericht Nürnberg -Fürth als Vokks-
schädling und Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt hatte.
Rost , ein mehrfach vorbestrafter gefährlicher Gewohnheits¬
verbrecher . hat in drei Fällen unter Ausnutzung der Ver¬
dunkelung versucht , junge Mädchm und Frauen zu verge¬
waltigen.

Der erjunoene Zug nach 0em Iran
Teheran , 17. August . Die offizielle Nachrichtenagentur

des Iran teilt mit : „In letzter Zeit verbreitete der Rund -°- --
funk Delhi in seinem Nachrichtendienst in .Persischer Sprache
wiederholt Gerüchte über den Iran , die jeder Grundlage ent¬
behren . Es wurde unter anderen : behauptet , daß ein Zug
mit einer großen Anzahl von Deutschen Istanbul verlassen
habe , um nach dem Iran zu fahren und bereits in Erserum
eingetroffen sei. Diese Nachricht ist eine von vielen anderen
Meldungen , die seit einiger Zeit im Iran aus gewissen aus¬
ländischen Quellen verbreitet werden und die von Anfang
bis zum Schluß der Wahrheit nicht entsprechen , sondern zu
Provokationszwecken erfunden worben sind. Die ganze Welt
weiß , daß niemand in den Iran ohne ein reguläres Visum
der iranischen Behörden einreisen darf . Im Falle des ge¬
nannten angeblichen Eisenbahnzuges wurde kein einziges
Visum für sogenannte Reisende ausgestellt . Im übrigen ist
ein guter Teil der vom Rundfunk Delhi verbreiteten Mel¬
dungen über den Iran nahezu vom gleichen Geist ."

mehr hierherkommen . Kommen Sie ruhig zu mir , ich werde
Ihnen meine Adresse geben ."

Donnerwetter , dachte Albert . Wenn das meine Freunde
wüßten . Er nahm sich vor , von Börjensen zu sprechen, kam
aber nicht viel dazu , well sie ihn gleich unterbrach.

„Ihre Freunde interessieren mich nicht im geringsten . Ihr
,Eifer , mit dem Sie sich für den Herrn — mit dem unaus¬
sprechlichen Namen — entsetzen, ist zwar bewundernswert,
aber cs steht Ihnen absolut nicht gut an dieses Kuppeln ."

„Börjensen ist aber bestimmt ein feiner Kerl " , tvagte Albert
noch zu sagen . „ Und ich glaube , er ist verliebt in Sie ."

„Was hat das schon zu bedeuten ? Si 'no Sie übrigens nur
deshalb gekommen , um mir das zu sagen ?"

„Wenn ich ehrlich sein will , dann muß ich diese Frage mit
ja beantworten . Ich bin hierhergekommrn , um bei Ihnen für
meinen Freund zu sprechen , aber ich sehe, das hat keinen
Sinn ."

Es war , als habe Albert Rodenstock mit dieser Feststellung
auch all seine anderen Vorsätze über Bord geworfen . Frei
und offen floß jetzt seine Rede und es dauerte nicht lange , so
fühlte er eine tiefe Vertrautheit zu Felizitas Hemm . Ihr
Wesen öffnete sich mehr und mehr , bekam etwas von der An¬
mut eines klingenden Frühlingstages und Albert fühlte , wie in
seiner Seele ein geheimnisvolles Klingen anhub . Je mehr und
länger sie sprach , desto leichter stellte der junge Mann alle
Vorurteile zur Seite . Jmincr länger und aufmerksamer horchte
er dem Klang ihrer Stimme nach . Ihre Worte fielen in sein
Inneres wie lichte Perlen und er wußte nach Stunden , als
es schon tiefer Abend geworden war , daß er dieser Frau ver¬
fallen war mit der ganzm Kraft seines jungen Herzens.

Wie weit doch alles zurücklag . Ein Schleier hatte sich aus-
gebaut vor aller Vergangenheit und er dachte erst wkM
flüchtig an Irene , als er spät in der Nacht sein Zimmer K-
trat . Aber das Erleben dieses Tages war so groß und grwaltU
daß das kleine Mädchen Irene klein und bescheiden dahinter¬
stand wie ein Mauerblümchen . H

(Fortsetzung folgt .)



rwelenraub wie ml Füm
Humoreske von Io Hanns Rösler

„Juwelendiebe sind Faulpelze ", meinte
Burt , und da er Juwelenhändtzr war , er¬
folgte eigentlich sein Borwurf zu Unrecht,
„es gibt nur drei Methoden , einem Gold¬
schmied ein Schmuckstückabzujagen . Diese
drei Methoden stammen bereits aus den
Jahren der Kreuzzüge, und die Juwclendiebe
werden nicht müde, immer wieder die glei¬
chen altmodischen Arbeitsweisen anzuwenden.
Ein Juwelier braucht datier ' nur Kriminal¬
romane zu lesen — ich gebe zu, es ist zwar
ein sehr langweiliges Studium —, um gegen

^älle Gaunereien geseit zu sein. Ich jedenfalls
bin überzeugt , daß mir in meinem Geschäft
keine Ueberraschung zustoßen kann."

In diesem Punkt aber irrte Burt , der
Juwelier.

„Eines Tages erschien bei mir eine elegante
junge Dame , die sich als Gräfin Nerajewa
borstellte ", erzählte Burt einige Wochen nach
dem denkwürdigen Vorfall , „sie gab an, mit
ihrem . Vater im Hotel zu wohnen und ein
Schmuckstück kaufen zu wollen, das sie vor
ein paar Tagen in meiner Auslage gesehen
hatte . Der Wert des Schmuckstückesbetrug
weit über die Zehntausend , die ich für diesen
günstigen Gelegeuheitskauf angelegt hatte . Ich
hatte zunächst keine Bedenken, ihr den Schmuck
borzulegen , doch machte mich ihre nervöse
Art bald stutzig, um so mehr , als sie plötzlich
erklärte , kein Geld bei sich zu haben und den
Schmuck unbedingt sofort mitnehmen zu wol¬
len. Meine Begleitung lehnte sie strickt ab.
Als ich darauf bestand, griff sie empört und
hastig nach ihrer Tasche und wollte mein Ge¬
schäft verlassen. Ich bat sie. zu bleiben, bis
ich mich überzeugt hatte , dass alle dem Safe
entnommenen Schmuckstücke vorhanden wären.
Nicht umsonst hatte ich ja meinen Verstand
an kriminalistischen Romanen geschärft, ich
hatte es unzählige Male gelesen, wie gern ein
Schmuckstück in der Aufregung eines Abgang
ges verschwindet. In diesem Augenblick öffnet
sich die Tür und ein Offizier in der Uniform
eines fremden Staates tritt ein.

„Vincent , helfen Sie mir ! Man hat mich
beleidigt !", ries die junge Dame leidenschaft¬
lich und eilte auf den Offizier zu. Der Offi¬
zier sah mich einen Augenblick an , dann
sagte er:

„Wollen Sie mir eine Erklärung geben,
mein Herr ?"

Ich gab sie ihm. Er fand für meine Lage
Verständnis . Er meinte nur : „Ich kenne die
Gräfin Nerajewa . Ich war oft aus dem
Schloß ihres Vaters zu Gast. Vertrauen Sie
ihr ruhig den Schmuck an . Genügt Ihnen
mein Wort als Offizier ?"

Ich bedauerte . Von falschen Uniformen
l-gjüe ich zuviel gelesen.

„Ich hal>e nicht daS Vergnügen , Sie zu
kennen", sagte ich kurz.

Er fuhr auf . Warf seine Legitimation auf
den Tisch. Es war ein bekannter Name , von
der Gesandtschaft bestätigt. Ohne meine Ant¬
wort abzuwarten , händigte er der Gräfin den
Schmuck aus und führte sie zur Türe.

„Wann darf ich Sie erwarten , Gräfin ?"

„In zehn Minuten ."
Der Offizier küßte ihr die Harth und kam

zu mir zurück.
„Ich bleibe als Pfand bei Ihnen ", sagte er.

*
Was blieb mir übrig ? Ich wußte , ich saß

in einer Falle . Ich kannte dieses alte Spiel,
ich hatte es unzählige Male gelesen, ich hatte
wiederholt im Kino dabei gegähnt . Das
Ganze war natürlich ein abgekartetes Spiel.
Aber mir waren die Hände gebunden . Es
konnte ebensogut wahr sein, die Uniform
konnte echt sein, und ich durfte es mir als
einer der größten Juweliere des Landes nicht
leisten, meinen Ruf aufs Spiel zu setzen. Ich
versuchte daher , die Peinlichkeit der Lage zu
überbrücken. Der Offizier kam mir sichtlich
dabei entgegen^ zog seine goldene Tahatierc
aus der Tasche und bot mir eine seiner selbst¬
gedrehten Zigaretten an . Ich lehnte im stän¬
digen Mißtrauen dankend ab, mein Verdacht
wuchs aber , um so mehr , als der Fremde mit
einem merkwürdigen Lächeln die Dose wieder
einschob, ohne sich selbst zu bedienen . Es ver¬
gingen weitere zwanzig Minuten . Wir blie¬
ben allein . Der Offizier erhob sich und ging
zur Tür.

„Merkwürdig ! Wo sie nur bleiben mag?
Ich will Nachsehen?"

„Bitte ! Bleiben Siel"
Ich stellte mich ihm in den Weg. Eine Falte

grub sich steil in seine Stirn , er machte eine
Bewegung , als wollte er mich Wegstoßen, dann
aber drehte er sich um und setzte sich auf einen
Stuhl . Wieder vergingen zehn Minuten . Da
erhob sich der Offizier.

„Ich muß Sie um Entschuldigung bitten ",
sagte er, „bitte — benachrichtigen Sie die
Polizei ."

„Das werde ich auch tun ", rief ich grimmig.
„Eine Erklärung zuvor ", sagte er, „es hat

den Anschein, als ob ich mit der Gräfin Nera¬
jewa unter einer Decke stecke. Ich versichere
Ihnen , es ist nicht so^ Unser Wiedersehen
überraschte mich. Ich habe die Gräfin zehn
Jahre nicht mehr gesehen. Es gibt Schicksale
und Verirrungen auf der Welt , mit denen ich
nicht rechnen konnte. Ich hafte Ihnen selbst¬
verständlich für den vollen Betrag , habe jedoch
kein Geld bei mir ."

„Ich habe es nicht anders erwartet ."
Er zog seine goldene Dose aus der Tasche,

löste seine Uhr vom Arm.
„Nehmen Sie dies als Anzahlung ", sagte

er, „der Rest wird innerhalb achtundvierzig
Stunden bezahlt ."

„Ich glaube Ihnen kein Wort ", rief ich
heftig.

„Dann müssen Sie die Polizei rufen ", sagte
er gleichmütig.

„Das werde ich auch! Sie sind niemals
Offizier ! Sie sind nur der Komplice dieser
feinen Dame !"

Ich griff fassungslos vor Wut znm Tele¬
phon.

„Dort drüben steht ein Schutzmann ", unter¬
brach er mich, „es ist einfacher. Sie rufen ihn
herein ." -

Stiefelappell mal anders.
In der Hitze werden den Soldaten erdenkliche Erleichterungen gewährt. So ist ein Stiefel¬

appell in der Badehose selbst bei hohen Hitzegraden auszuhalten.
Photo : PK .-Ebert (PBZ .) - M.

Ohne ihn einer Antwort zu würdigen,
stürzte ich zur Tiir , winkte dem Schutzmann,
der sogleich herüüerkam und den Offizier —"

*

„Lieber Burt ", sagten die Freunde , „wie
konnten Sie auf diesen alten Gaunertrick
hereinfallen ? Der Schutzmann war natürlich
der Dritte im Bunde ?"

Der Juwelier schüttelte den Kopf.
„Glauben Sie doch nicht, daß ich mit dieser

oft gelesenen Möglichkeit nicht auch gerechnet
hatte ! Während der Offizier verhaftet wurde,
betätigte ich heimlich die Alarmanlage , und
wenige Minuten später betraten zwei Schutz¬
leute meines Reviers das Geschäft. Da aber
ging die Tür noch einmal auf und herein trat
die junge Gräfin ."

„Ich wurde aufgehalten ", sagte sie, „habe
ich mich sehr verspätet ?"

Sie legte das Geld auf den Tisch, betrachtete
uns fünf Männer und sagte : „Wie im Film !"

Bei einer großen Truppenparade sah ich
den Offizier wieder , schloß Burt seinen Be¬
richt, er saß auf der Ehrentribüne der Mili-
tärattachös und , als er mich erkannte , lachte
er mir belustigt zn. Ich grüßte erfreut . Er
schien den Gruß Wohl nicht gesehen zu habe»,
jedoch am nächsten Tag erhielt ich von ihm
ein Buch, einen billigen Liebesroman ohne
jeden Wert . Ein paar Zeilen standen auf
der ersten Seite : „Lesen Sie . verehrter
Freund , im Interesse Ihres Geschäftes lieber'
hin mck> wieder ein vernünftiges Buch - "

Rogen oder milchern?
Ems Schmuggelgeschichle von Magdalena Kind

DerRechnungsjührer
Bon Tom Reuter.

Er war pedantisch genau . Manche sagten,
er habe seine Bestimmungen Und das war
ja auch so. Denn in einer richtigen Kompanie
muß die Ordnung herrschen. Und das dann
bei einem Rechnungssührer nicht minder . Und
so ein Rechnungsführer , das ist nicht das
letzte Rad am Wagen . Wenn es auch Leute
gibt , die sagen, das seien auch Schreibstuben¬
hengste.

Mit unserem Rechnungssührer hatte eS
auch keinerlei sonstige Bewandtnis . Manchmal
war er ziemlich still. Na ja . Vielleicht gingen
ihm die Zahlen durch den Kopf. Denn wir
waren eine starke Kompanie . Und in einer
solchen Kompanie da ist ja denn allerhand
Betrieb . Und die meisten sehen nicht" die
Arbeit , sondern die sehen immer nur das
Fertige und können nicht hinter die Dinge
schauen.

Soweit war das alles klar. Denn sonst ivar
der Jupp — so hieß er — kein schlechter
Kamerad . Und Durst hatte er zuweilen auch.
Und das ist nicht das letzte Glied in der Kette
des Zusammenfindens . Denn die Zunge löst
sich dann leichter. Und es wird auch schou
mal über andere Dinge gesprochen. Aber da
ivar es mit dem Jupp nicht weit her. Ter
stand dann zum Schluß ruhig aus. Und er
hatte kein Wort zuviel gesagt. Und andern¬
tags tat er wieder seine Art . Von abends
merkte man ihm nichts mehr an . Bei einem
richtigen Soldaten ist das ebenso. Und das
war also auch bei dem Jupp kein Nachteil.

In Frankreich wurde es anders . Es war
in den Vogesen. Das Quartier war nicht
schlecht. Seit langer Zeit noch einmal richtige
Betten . Gute warme Betten und Daunen¬
decken. Dann ist man auch bereit , sich einüial
abends eine Stunde früher hinzuhauen . Das
taten wir denn auch alle. — Wenigstens glaub¬
ten wir das . Aber man lernt ja am schwersten

die Menschen kennen. — Denn einer lag nachts
nicht im Bett . Und das war der Jupp . Und
das war nicht wie alle Tage . Wir aber woll¬
ten wissen, wo der nachts herumstrich und ob
er vielleicht eine gute Kundschaft aufgetan
habe. Denn man kann ja nicht wissen. Aber
Soldaten erforschen alles . Denn das Unge¬
wisse regt die Nerven auf.

Aber so schnell kamen wir denn doch nicht
hinter den Jupp . Denn er schlug uns oft ein
Schnippchen. Aber das kann man sich schließ¬
lich nicht gefallen lassen. Und da stellten wir
Wachen aus . ' Zum Schluß beschlossen wir
sogar , daß wir uns eine Nacht um die Ohren
schlagen wollten , nur um herauszukriegen,
wo der Kerl nachts herumkroch. Denn das
wäre doch noch schöner, wenn einer von uns
etwas für sich allein ausmachen wollte.

Verdammt , der Kerl machte es uns schwer.
Der muß sich ja schön festgebissen haben ! Soll
uns nur nicht mit lauem Gerede kommen,
wenn wir ihn erwischen. Und wir suchten
und paßten auf , und schlechte Soldaten waren
wir nicht, deshalb kamen wir auch auf seine
Spur.

Und dann fanden wir ihn . Wie er in
einen Friedhof aus dem Weltkrieg schlich.
Wir lugten hinter der Mauer . Und der Jupp
ging alle die Reihen entlang . Immer las er
genau die Inschrift . Und ging weiter . Nach
langer Zeit blieb er stehen. Er blieb lange
stehen. ,Wir klebten an der Mauer . Wir
sahen uns nicht an . Denn dazu ivar ja nun
kein Grund mehr.

Als der Jupp weg war , gingen wir zu der
gleichen Stelle , wo er vorher gestanden hatte.
Und auf dem Kreuz , stand sein Name . Vor-
und Zuname . Und : „Gefallen am 17. 3. 1917".
Und sonst nichts. Was soll da sonst noch
stehen? Nur Peter sagte: „Stimmt , der Jupp
sagte neulich, mein Vater ? — Der ist ge¬
fallen ."

Und ich meine, man lernt die Menschen doch
nie richtig kennen. Oder es dauert mindestens
lange Zeit.

„Was bedeutet der Mann , der auf der
Brücke über dem Kanal steht und fischt?"

Als Lehrer Hansen das dem alten Gonter-
mann von Hof Gracht erzählte , lachte der.
„Es braucht nur ein einsam liegendes Haus
zu sein oder ein Weg, der nirgends hinführt,
dann sehen die Menschen mehr , als da ist.
So wird es auch mit dem Mann aus der
Brücke sein."

Ein scharfes Klingelzeichen dicht hinter
ihnen ließ sie rasch beiseitegehen.

Zollkommissar Walscheid fuhr auf seinem
Rad an ihnen vorbei . Man bot einander die
Zeit . Gontermann sah im Weitergehen hin¬
ter ihm drein — er bog in einen Pfad ein,
der durch mooriges Oeäland lief. Gonter-
mann bekam ganz enge Augen . Er glich einem
Jäger auf dem Anstand.

*
Wind und Sonne werfen Licht und Schat¬

ten über die gräbendurchzogene niederrhei¬
nische Wiesenlandschaft an der Niers mit den

. .vielen Schwarzpappeln . Bahndamm , Kanal
und Landstraße laufen nebeneinander . Jen¬
seits einer flachen Steinbrücke schneidet die
.holländische Grenze den Kanal.

Auf der Brücke steht ein Mann und fischt.
Er steht zu bestimmten Zeiten da. Immer,
wenn der 'Kahn mit dem geflickten Segel
kommt — in langsamer Fahrt von der Zoll-
Prüfungsstelle her . Soviel hat Walscheid schon
heraus.

Heute vor acht Tagen sah er Lisbet Gonter-
mann spät abends mit ihm zusammen . Den
nächsten Tag sah er die beiden einander auf
der Landstraße begegnen . Sie schienen sich
nicht zu kennen. Merkwürdig — dachte Wal¬
scheid.

*

„Es geht etwas über die holländische Grenze.
Auf welchem Wege, weiß man nicht." Der
Zollbeamte notiert den Bericht . Ein Tele-
phonanrus verständigt das Nachbarrevier.
Der Beamte wartet , bis der Mann , der die
Nachricht brachte, zur Tür hinaus ist.

„Walscheid, Sie kennen den Mann auf der
Brücke?"

„Ja ", antwortete Walscheid. Dann berichttte
er seine Beobachtungen . „Sie verkehren bei
dem Besitzer von Hof Gracht ?"

„Ich hatte die Absicht, seine Tochter zu
heiraten ", sagt>Walscheid ruhig.

Der Blick des Vorgesetzten ruht einen
Augenblick prüfend auf dem Gesicht des Man¬
nes vor ihm, der ihn ansieht . Sein Gesicht
ist scharfäugig , straff in den Linien . Ein guter
Schlag . „Wollen Sie um Versetzung einkom-
men ? Im Fall , daß — wäre es zugleich Be¬
förderung ."

„Nein ." — „Es ist gut ."
Abends war Walscheid in Hof Gracht zu

Gast wie jeden Freitag . Es gab Fisch, dazu
einen alten Steinhäger.

„Der Fisch will schwimmen", scherzte Gon-
termann, als Walscheid ein zweite- GlaS ab¬

lehnte . „Lisbet ist schon draußen auf der Heide,
gewesen, um nach den Bienenstöcken zn sehen", >
sagte Gontermann.

Der Beamte schwieg, sah Lisbet prüfend an,
sagte nichts . Ihre Hand , die das Besteck hielt,
zitterte — dann aß sie schweigend. Bis Wal¬
scheid fragte : „Kennen Sie die Geschichte von
Jonas im Walfischbauch?" Damit stand er
auf , bot gesegnete Mahlzeit , ohne Lisbet die>
Hand zu reichen wie sonst.

Walscheid blieb necken dem fischenden Manu
aus der Brücke stehen. Die beiden standen
eine Weile nebeneinander . Keine Miene ver¬
zog sich im Gesicht des Mannes . Er hatte
schon ein oder zwei Fische im Bottich liegen.

„Beißen die Fische heute gut ?" fragte Wal¬
scheid, dabei in das Wasser spähend , wo er
das Spiegelbild des anderen sehen»konnte.

„Es kommt auf den Köder an ." Walscheid
erkannte deutlich, wie der Mann bei diesen
Worten grinste . Er wußte genug.

Der Mann schwang jetzt einen Weißfisch ark,
Land , nahm ihn von der Angel , tötete ihn
rasch mit geschicktem Messerhieü , warf ihn zu
den anderen in den Bottich.

Langsam glitt der Kahn mit dein geflickten
Segel näher . Den schien der Mann nicht zu
sehen. Erst ein Paar handfeste Schimpfworte
des Schiffers machten ihn aufmerksam . Er
gab sie reichlich zurück, langte in den Bottich,
warf — gut gezielt — dem Schiffer einen,
nassen Fisch an den Kopf.

Der warf ihn durch die Luke hinunter in
die winzige Kombüse . Dann strich der Kahn
das Segel , um unter der Brücke durch¬
zufahren.

In dem Augenblick landete Walscheid mit'
einem wahren Hechtsprung auf dem Kahn!

„Wat jefällig ?" Der Schiffer musterte ihn
mit kalter Entschlossenheit . „Settche !" rief er,,
„wir kriegen einen Fahrgast ."

Walscheid entsicherte den Revolver . Mit
einer Handbewegung befahl er dem Kahn-
führer , in die Küche hinunter vorauszugehen«

Dort stand eine hübsche Frau und schuppte
den Fisch. Sie stemmte die Hand gegen das
Treppengeländer und starrte den Zollbeamten
an.

Es war Lisbet Gontermann.
Walscheid packte den Fisch, wog ihn auf de«

flachen Hand , griff in den Schlund des Fisches»,
fragte — kein Auge von Lisbet lassend —-
mit schneidendem Hohn : „Rogen oder mil - i
chern?", bekam etwas zu fassen, lachte, zoA
es heraus und warf den Fisch Lisbet Gonter -r
mann vor die Füße.

In wasserdichtem Umschlag lagen schöne»,
neue Hundertguldennoten . „Jona - im Wat* *
stschbauch. Ich hatte recht."

Von draußen laute Rufe . Der Kahn
schwankte heftig, als werfe jemand schwere
Lasten auf Deck. Das waren Walscheiüs Kok»
legen. Sie hatten hinter den Uferbüschen
gewartet.
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